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Zuw
eilen liest m

an „Prüfungserleichterung“. Es ist aber 
eigentlich die G

ew
ährung von N

achteilsausgleich 
gem

eint. 
 „Prüfungserleichterung“ suggeriert eine qualitative 
Vereinfachung, genau das w

ill m
an m

it dem
 N

achteils-
ausgleich nicht erzielen. 
 Som

it ist der Term
inus „N

achteilsausgleich“ der fachlich 
besser zutreffende A

usdruck, er im
pliziert den K

om
pen-

sationsgedanken.$
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D
ispens 

D
urch einen D

ispens (A
bw

esenheit vom
 U

nterricht, z. B
. S

portunterricht) 
können die offiziellen Lernziele per se nicht erreicht w

erden. 

 B
arrierefreiheit 

R
äum

liche Zugänglichkeit, A
npassungen, spezifische H

ilfsm
ittel auf der 

S
trukturebene als Voraussetzung für Lernen in der Integration. 

 Integrative D
idaktik 

Form
en der Individualisierung und D

ifferenzierung, der spezifischen 
M

aterialaufbereitung (z. B
. Vergrösserung oder E

inscannen A
rbeitsblätter 

usw
.).$
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• 
Fairness: D

er N
A

 gibt dem
 Schüler, der Schülerin die C

hance, die 
allgem

einen Leistungsziele m
ittels K

om
pensationsm

assnahm
en 

erreichen zu können. 

• 
A

ngem
essenheit: So w

enig w
ie m

öglich, so viel als notw
endig (nicht 

 B
enachteiligung, nicht B

evorzugung). 
• 

Vertretbarkeit: D
er N

A
 w

ird unter Einbezug der betreffenden 
Lernenden und der B

ildungsverantw
ortlichen situativ und 

personenspezifisch erarbeitet und kann gegenüber allen B
eteiligten 

begründet w
erden. 

• 
K

om
m

unizierbarkeit: D
ie form

ulierten M
assnahm

en sind für 
 A

ussenstehende verständlich und präzise. D
er N

A
 kann „guten 

G
ew

issens“ gegenüber M
itlernenden und Lehrpersonen und vertreten 

w
erden.$
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• 
A

ufgaben/H
ausaufgaben 

• 
Leistungstests 

• 
Prüfungen 

• 
A

ufnahm
eprüfungen 

• 
A

bschlussprüfungen (M
atura, D

iplom
) 

Je prom
otionsw

irksam
er die Leistungserfassungen, desto bedeutsam

er der form
al absolut 

korrekte N
achteilsausgleich. 

 Für:  
• 

Legasthenie 
• 

D
yskalkulie 

• 
K

örperbehinderungen 
• 

Seh- oder H
örbehinderungen 

• 
A

ufm
erksam

keits-H
yperaktivitätsstörungen 

• 
A

utism
us-Spektrum

-Störungen 
• 

C
hronische K

rankheiten$
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*

• 
Zeitzuschläge 

• 
M

ündliche anstelle von schriftlichen Prüfungen (und um
gekehrt) 

• 
Prüfungsdurchführung in separatem

 Zim
m

er 

• 
B

egleitung durch A
ssistenzpersonen 

• 
Individuell gestaltete Pausenregelungen 

• 
Einsatz von behinderungsspezifischen H

ilfs- und A
rbeitsm

itteln 

• 
N

icht-B
erechnen klar eingegrenzter behinderungsspezifischer Fehler 

• 
Schriftgrösse auf Prüfungsblättern anpassen 

• 
[R

eduzierte M
enge der Prüfungsaufgaben] 
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• 
Inform

ation in den schulischen U
nterlagen (H

om
epage, 

u.a.) 

• 
Inform

ation der E
ltern über die Vorgehensw

eise vor den 
A

ufnahm
eprüfungen resp. vor dem

 Ü
bertritt in die 

M
ittelschule  

• 
Inform

ation darüber, dass bei E
inreichung des G

esuchs 
um

 N
achteilsausgleich eine angem

essene B
erück-

sichtigung im
 R

ahm
en der P

rom
otionsentscheide erfolgt, 

auch w
enn das G

utachten und die darauf basierende 
E

m
pfehlung noch nicht vorliegen und som

it noch keine 
darauf abgestützten N

achteilsausgleichsm
assnahm

en 
gew

ährt w
erden.  

8$

w
b
z
*
c
p
s
:
s
z
h
*



V
o
r
g
e
h
e
n
*

• 
D

ie E
ltern stellen ein G

esuch um
 N

achteilsausgleich aufgrund eines bereits 
früher erstellten G

utachtens resp. therapeutischer B
ehandlung  > K

ontakt 
m

it E
ltern zw

ecks B
esprechung und allfälliger A

nm
eldung durch E

ltern zur 
aktuellen A

bklärung im
 K

ispi ZH
 / W

interthur [K
] 

• 
E

ine Lehrperson stellt z.B
. A

nzeichen einer legasthenen B
ehinderung fest 

> K
ontakt m

it den E
ltern zw

ecks A
bklärung (K

ispi ZH
 / W

interthur)  [K
] 

• 
E

s liegt ein m
edizinisches und/oder schulpsychologisches G

utachten vor, 
inklusive E

m
pfehlungen für N

achteilsausgleichsm
assnahm

en.  

• 
D

as G
utachten geht an die S

chule und an das A
JB

. D
iese S

telle bestätigt 
die befristete K

ostenübernahm
e der Therapie durch den K

anton. 
Therapiestellen gem

äss Liste m
it ausgew

iesenen Fachpersonen. 

• 
D

as kantonale R
ichtlinienpapier dient als W

egleitung für die individuelle 
A

usarbeitung der einzelnen M
assnahm

en zum
 N

achteilsausgleich. 
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• 
D

er N
achteilsausgleich (einzelne M

assnahm
en) w

ird in A
bsprache m

it dem
 

S
chüler/der S

chülerin, m
it der Lehrperson, der Therapieperson und dem

 
zuständigen Jahrgangsschulleiter erarbeitet.  [K

] 

• 
D

as P
rodukt eines ausgearbeiteten N

achteilsausgleichs (M
assnahm

en) ist 
eine schriftliche Vereinbarung.  [K

] 

• 
A

lle B
eteiligten unterschreiben den ausgearbeiteten N

achteilsausgleich. 
Verteiler: E

ltern, Lehrpersonen, Therapiestelle, S
ekretariat 

• 
B

ericht der Therapiestelle rechtzeitig vor den N
otenkonventen an den 

zuständigen S
chulleiter zur Them

atisierung / R
ückm

eldungen  

• 
D

er N
achteilsausgleich w

ird laufend (in der R
egel S

tandortbestim
m

ung, 
halbjährlich) überprüft und gegebenenfalls angepasst (jeder erarbeitete 
N

achteilsausgleich gilt für die derzeitige S
ituation). 
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• 
Lese-R

echtschreibstörung (D
yslexie) bei [ ], K

lasse [ ], 
 N

achteilsausgleichsm
assnahm

en im
 H

S
 2014/15 

• 
M

it B
ericht vom

 8. Juli 2014 liegt das A
ttest des K

inderspitals Zürich zur 
A

bklärung der Lese - R
echtschreibschw

äche von [ ]vor.  

• 
D

er B
ericht attestiert ein stark heterogenes Leistungsprofil m

it guten bis 
überdurchschnittlichen Leistungen im

 B
ereich des W

ortschatzes, des 
Lesens, der orthografischen und m

orphem
atischen S

chreibstrategie, der 
verbalen und figuralen Ideenproduktion sow

ie in der auditiven E
r-

fassungsspanne und der visuellen sequentiellen E
rfassungsspanne, 

U
nterdurchschnittliche Leistungen zeigen sich im

 schnellen E
rlesen von 

zusam
m

engesetzten W
örtern, beim

 S
chreiben, in der visuellen  

Verarbeitung, in der auditiven E
rfassungsspanne für sinnfreies M

aterial 
sow

ie im
 A

rbeitstem
po und der K

onzentrationsfähigkeit. 

• 
[ ] besucht eine spezifische Therapie bei Frau [ ], Logopädin.  
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A
ufgrund der vorliegenden A

bklärungsberichte und abgestützt auf die 
R

ichtlinien über die G
ew

ährung von N
achteilsausgleichsm

assnahm
en an 

kantonalen M
ittelschulen vom

 30. Januar 2014 bitte ich die Lehrpersonen 
insbesondere in den S

prachfächern und in M
athem

atik und gestützt auf die 
E

m
pfehlungen der A

bklärungsstelle, folgende M
assnahm

en um
zusetzen:  

1. Zeitzuschlag bei schriftlichen P
rüfungen in S

prachfächern, w
enn für die 

B
earbeitung der P

rüfungsfragen viel geschrieben, resp. genau gelesen w
erden 

m
uss sow

ie bei M
athem

atikprüfungen (akzeptieren, dass alle Zw
ischenschritte 

notiert w
erden) 

2. B
ei P

rüfungen m
it B

ew
ertung der R

echtschreibung soll zw
ischen Inhalt und 

R
echtschreibung eine getrennte B

ew
ertung erfolgen. D

ie R
echtschreibung soll 

geringer gew
ichtet w

erden 

3. D
ispens von D

iktaten, allenfalls alternative Leistungsüberprüfung 

4. E
s kann eine m

ündliche an S
telle einer schriftlichen P

rüfung durchgeführt 
w

erden, sofern eine der schriftlichen P
rüfung gleichw

ertige P
rüfungsanlage 

m
öglich ist 
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2. D
ie M

assnahm
en sollen je nach Fortschritten in A

bsprache m
it der 

therapieführenden Logopädiestelle angepasst w
erden.  

3. Für P
rüfungen von 45 M

inuten D
auer sollen m

axim
al 10 M

inuten 
Zeitzuschlag, für P

rüfungen von 90 M
inuten sollen m

axim
al 15 M

inuten 
Zeitzuschlag gew

ährt w
erden. [ ] ist verpflichtet, die Lehrpersonen der Fächer, 

die nach einer P
rüfung m

it Zeitzuschlag U
nterricht haben, jew

eils über das 
verspätete E

rscheinen im
 U

nterricht zu inform
ieren.  

4. E
s ist nicht A

ufgabe von [ ], um
 Zeitzuschlag nachzufragen. Lehrpersonen 

von S
prachfächern oder von Fächern m

it längeren Textaufgaben m
achen 

M
urielle auf den gew

ährten Zeitzuschlag aufm
erksam

.  

5. [ ]m
uss eine Therapiestelle besuchen für ein kontinuierliches 

R
echtschreibtraining oder sie verw

endet in A
bsprache m

it der Therapiestelle 
ein R

echtschreibprogram
m

. D
ie therapieführende S

telle erstellt rechtzeitig vor 
E

nde des H
erbstsem

esters 2014/15 einen Zw
ischenbericht zuhanden der 

S
chulleitung und des N

otenkonventes. D
er verantw

ortliche S
chulleiter stellt 

R
ückm

eldungen zur schulischen Leistung und den R
ückm

eldungen aus dem
 

Lehrerkonvent zusam
m

en, dam
it ein A

ustausch m
it den E

ltern und der 
Therapiestelle erfolgen kann.  
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6. D
ie E

ltern w
eisen gegenüber der S

chule die Therapiem
assnahm

en aus. S
ie 

sind für die G
ew

ährung des N
achteilsausgleichs verpflichtend.  

7. D
ie M

assnahm
en gelten grundsätzlich bis zum

 E
nde der M

ittelschulzeit. 
A

llfällige A
npassungen in einer w

eiteren Vereinbarung bleiben vorbehalten.  

8. D
ie Leistungen von [ ] m

üssen in der Zw
ischentaxation der S

chule erfasst 
w

erden.  

9. D
er zuständige S

chulleiter ist in Zusam
m

enarbeit m
it dem

 D
elegierten der 

S
chulleitung K

ontaktstelle zw
ischen [ ], der K

lassenlehrperson, den E
ltern und 

der Therapiestelle. D
as vorliegende S

chreiben soll der Therapiestelle zur 
Verfügung gestellt w

erden. Für die Therapiestelle sollen schriftliche P
rüfungen 

zur Verfügung stehen.  

Ich bitte die Lehrpersonen um
 die U

m
setzung der erw

ähnten M
assnahm

en. 
B

itte m
elden S

ie A
uffälligkeiten / Fortschritte im

 Zusam
m

enhang m
it der 

legasthenen B
ehinderung dem

 K
lassenlehrer und /oder den E

ltern. D
er 

A
bklärungsbericht ist bei [ ] einsehbar. 
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W
eiterführung der N

achteilsausgleichsm
assnahm

en nach A
bschluss der 

Therapie:  

A
ufgrund des A

bklärungsberichts und abgestützt auf die kantonalen R
ichtlinien 

vom
 30.1.2014 zum

 U
m

gang m
it Lese-/ R

echtschreibstörungen bitte ich die 
Lehrpersonen in den S

prachfächern bei schriftlichen P
rüfungen w

eiterhin, die 
R

echtschreibleistung sehr zurückhaltend oder allenfalls gar nicht zu beurteilen. 

Ich bitte S
ie um

 die U
m

setzung der erw
ähnten M

assnahm
en. D

ie 
M

assnahm
en gelten grundsätzlich bis zum

 E
nde der M

ittelschulzeit.  

A
nlässlich des N

otenkonvents am
 E

nde des Frühlingssem
esters 2014 w

ird 
eine R

ückm
eldung der Lehrpersonen über den S

tand der Lese-/
R

echtschreibstörung von [ ]erfasst.  G
em

äss den kantonalen R
ichtlinien ist [ ] 

verpflichtet, die seinerzeit erlernten Ü
bungsm

öglichkeiten als E
rsatz für eine 

externe Therapie w
eiterhin anzuw

enden.  
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• 
G

egenstandsbereich des N
achteilsausgleichs: 

• 
Inform

ationen zum
 S

chüler, zur S
chülerin: N

am
e, K

lasse, 
Lehrperson(en) 

• 
D

iagnose: 

• 
A

usw
irkungen der Funktionseinschränkungen im

 S
chulalltag, 

B
egründung der besonderen M

assnahm
en: 

• 
K

onkrete M
assnahm

en, Form
en der spezifischen Lern- und 

P
rüfungssituationen bei gleichbleibenden Lernzielen 

(N
achteilsausgleich): 

• 
Zeitpunkt der Ü

berprüfung: 

• 
U

nterschrift der B
eteiligten m

it D
atum

: 
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• 
E

ltern auf die Fortsetzung der K
ostengutsprache aufm

erksam
 

m
achen (A

JB
); allenfalls w

ird nochm
als zur A

bklärung 
aufgefordert [K

] 

• 
A

blauf bei S
tufenübertritt intern festlegen (Inform

ationsabläufe, 
von [K

] gew
ährleistet) 

• 
A

blauf bei R
ückkehr aus dem

 A
ustauschjahr intern festlegen (Info 

Lehrpersonen usw
., von [K

] gew
ährleistet 

• 
Vorgehen bei A

ustritt aus der S
chule / Ü

bertritt in anderen 
A

usbildungsgang intern festlegen (Info andere S
chule, [K

] 
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• 
Inform

ation der Lehrpersonen über alle A
bläufe, 

A
bklärungen, M

assnahm
en, Ä

nderungen, 
Leistungsstände  

• 
Inform

ationsaustausch, W
eiterbildungen durch 

Fachpersonen (Therapiestellen, S
chulpsychologen, …

) 

• 
Inform

ationsaustausch m
it E

ltern / S
chülerInnen / 

S
chulleitung  [K

] 
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• 
Förderliche B

ehandlung (R
ekurse!) 

• 
Inform

ationsfluss 

• 
G

espräche 

• 
Vertrauen schaffen und aufrecht erhalten 

• 
Transparenz (in A

bsprache m
it B

etroffenen, gegenüber 
K

lasse, Verhaltensw
eisen z.B

. bei A
sperger erklären) 

• 
S

chulische C
hancen ins Zentrum

 stellen, nicht die zu 
erw

artenden S
chw

ierigkeiten (B
sp. S

chüler m
it 

am
putierten A

rm
en und B

einen) 
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• 
Fragen 

• 
E

rfahrungen 

• 
D

iskussion 

• 
A

nregungen 
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D
o
k
u
m
e
n
t
a
A
o
n
*

• 
S

ZH
: U

m
fassende D

okum
entation zu N

A
: w

w
w

.szh.ch 

• 
Verband D

yslexie S
chw

eiz: u.a. N
A in den K

antonen: 
w

w
w

.verband-dyslexie.ch 

• 
Q

uellenangabe zu den vorliegenden Folien: w
orkshop 

N
achteilsausgleich Fachhochschule N

ordw
estschw

eiz,    
3. N

ovem
ber 2012; E

lisabeth S
cheuner und S

usanne 
S

chriber  
http://w

w
w

.schul-in.ch/m
yU

ploadD
ata/intranet_redaktion/Tagung-H

eterogenitaet_2012/U
nterlagen/

8_P
raesentation_E

lisabeth_S
cheuner_und_P

rof_D
r_S

usanne_S
chriber.pdf 
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Expériences+avec+la+com
pensa1on+des+

désavantages+(CdD)+dans+le+secondaire+II.+Canton+
de+Zurich+!

+

La!m
ise!en!œ

uvre!des!direc/ves!
cantonales!zurichoises!

1!

w
bz+cpsAszh+



Fondem
ents+

„Dans+le+cadre+du+règlem
ent+de+prom

o1on,+on+parle+de+com
pensa1on+des+

désavantages+lorsque+l‘enfant+/l‘adolescent+peut+aJ
eindre+les+buts+prévus+par+le+

plan+d‘étude.+Lorsque+les+capacités+de+perform
ances+et+d‘appren1ssage+ne+

perm
eJ

ent+pas+de+rem
plir+les+exigences+prévues+par+le+plan+d‘études+pour+une+ou+

plusieurs+branches,+il+s‘agit+d‘adapter+individuellem
ent+les+buts+

d‘appren1ssage.“+++(Schw
ere,+2010,+S.+22)+

+Dis1nc1on+
•!Les!buts!individuels!!
•!Les!buts!du!plan!d‘études!>!Com

pensa/on!des!désavantages!
+Les+buts+de+form

a1on+sont+m
aintenus+dans+leurs+aspects+qualita1fs.+Seules+des+

adapta1ons+individuelles+et+form
elles+peuvent+se+faire+lorsque+les+perform

ances+
sont+réduites+par1ellem

ent+et+dans+des+lim
ites+définies+et+décrites.++

2!
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Délim
ita1ons+

 D
ans certains textes apparaissent les term

es d’  
« allègem

ent de l‘exam
en ». En réalité, il s’agit toutefois de 

l‘octroi de m
esures de com

pensation des désavantages.  
 « A

llègem
ent de l’exam

en » suggère une sim
plification du 

contenu de l’exam
en m

ais c’est exactem
ent ce que les 

m
esures de com

pensation des désavantages ne font pas.  
 L’utilisation des term

es  « com
pensation des 

désavantages » est donc plus adéquat puisque ils 
im

pliquent la notion de rem
ise à égalité des personnes qui 

vivent avec un désavantage induit par un handicap. 
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Interfaces+

D
ispense 

U
ne dispense (absence du cours, par exem

ple en gym
nastique) les objectifs 

d’apprentissage officiels ne peuvent en soi pas être atteints.   

 A
ccessibilité sans barrières 

A
ccessibilité généralisée, adaptations, m

oyens auxiliaires intégrés au niveau 
structurel en tant que  condition perm

ettant un apprentissage dans 
l’intégration. 

 D
idactique intégrative 

Form
es d’individualisation et de différenciation du m

atériel didactique (par ex: 
agrandissem

ent ou scan des docum
ent de travail etc.) 

4!

w
bz+cpsAszh+



Généralités+concernant+la+m
ise+en+place+

d‘une+CdD+
• 

Equité: La C
dD

 perm
et à l‘élève d‘atteindre les objetifs de 

perform
ance. 

 • 
Proportionnalité: A

ussi peu que possible m
ais autant que nécessaire  

(pas de discrim
ination ni de privilège). 

 • 
L’acceptabilité: La m

esure de C
dD

 est élaborée en incluant 
l’apprenant et le responsable de la form

ation. Elle tient com
pte de la 

situation spécifique et des acteurs. La m
esure peut être justifiée par 

rapport aux tiers. 
 • 

C
om

m
unicabilité: La form

ulation des m
esures est claire et précise. 

Elles sont facilem
ent com

préhensibles par des tiers.  La m
esure de 

com
pensation des désavantage peut aisém

ent être défendue devant 
les autres élèves et les enseignants/es. !
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Dom
aines+d’applica1on+

• 
Tâches/devoirs 

• 
Tests 

• 
Exam

ens 
• 

Exam
ens d’adm

ission 
• 

Exam
ens finaux (m

aturité, diplôm
e) 

 P
lus l’exam

en de connaissances est im
portant pour la prom

otion, plus la m
esure de C

dD
 

doit être form
ellem

ent absolum
ent correcte.  

 Pour:  
• 

D
yslexie 

• 
D

yscalculie 
• 

H
andicaps physiques 

• 
H

andicaps visuels ou auditifs 
• 

Troubles de déficit de l‘attention- troubles hyperactifs 
• 

Troubles du spectre autistique 
• 

M
aladies chroniques!

6!
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Form
es+de+com

pensa1on+des+désavantages+
• 

Supplém
ents de tem

ps 

• 
Exam

en oral en lieu et place d’un exam
en écrit (ou l’inverse) 

• 
D

éroulem
ent de l’exam

en dans une pièce déparée 

• 
A

ccom
pagnem

ent par une personne assistante 

• 
R

èglem
ent de pauses individualisé 

• 
U

tilisation de m
oyens auxiliaires et de travail adaptés au besoins découlant 

du handicap 

• 
N

on prise en com
pte de fautes à m

ettre clairem
ent en lien avec le handicap 

spécifique 

• 
A

dapter la taille de l’écriture sur les pages de données de l’exam
en 

• 
[R

éduction de nom
bre des questions d’exam

en] 
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Procédure+
• 

Inform
ations dans la docum

entation de l’école (page 
internet et autres). 

• 
Infom

ations aux parents quant à la procédure avant 
l‘exam

en d‘adm
ission, respectivem

ent avant le passage 
dans le secondaire II. 

• 
Inform

ations concernant le fait que lorsque une dem
ande 

de C
dD

 est faite, elle sera prise en considération de 
m

anière adaptée lors de la décision de prom
otion m

êm
e si 

le rapport m
édical et les recom

m
andations qui en 

découlent n’ont pas encore conduit à des m
esure de 

com
pensation des désavantages.  

8!
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Procédure+
• 

D
ie E

ltern stellen ein G
esuch um

 N
achteilsausgleich aufgrund eines bereits 

früher erstellten G
utachtens resp. therapeutischer B

ehandlung  > K
ontakt 

m
it E

ltern zw
ecks B

esprechung und allfälliger A
nm

eldung durch E
ltern zur 

aktuellen A
bklärung im

 K
ispi ZH

 / W
interthur [K

] 

• 
E

ine Lehrperson stellt z.B
. A

nzeichen einer legasthenen B
ehinderung fest 

> K
ontakt m

it den E
ltern zw

ecks A
bklärung (K

ispi ZH
 / W

interthur)  [K
] 

• 
E

s liegt ein m
edizinisches und/oder schulpsychologisches G

utachten vor, 
inklusive E

m
pfehlungen für N

achteilsausgleichsm
assnahm

en.  

• 
D

as G
utachten geht an die S

chule und an das A
JB

. D
iese S

telle bestätigt 
die befristete K

ostenübernahm
e der Therapie durch den K

anton. 
Therapiestellen gem

äss Liste m
it ausgew

iesenen Fachpersonen. 

• 
D

as kantonale R
ichtlinienpapier dient als W

egleitung für die individuelle 
A

usarbeitung der einzelnen M
assnahm

en zum
 N

achteilsausgleich. 
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Procédure+
• 

D
er N

achteilsausgleich (einzelne M
assnahm

en) w
ird in A

bsprache m
it dem

 
S

chüler/der S
chülerin, m

it der Lehrperson, der Therapieperson und dem
 

zuständigen Jahrgangsschulleiter erarbeitet.  [K
] 

• 
D

as P
rodukt eines ausgearbeiteten N

achteilsausgleichs (M
assnahm

en) ist 
eine schriftliche Vereinbarung.  [K

] 

• 
A

lle B
eteiligten unterschreiben den ausgearbeiteten N

achteilsausgleich. 
Verteiler: E

ltern, Lehrpersonen, Therapiestelle, S
ekretariat 

• 
B

ericht der Therapiestelle rechtzeitig vor den N
otenkonventen an den 

zuständigen S
chulleiter zur Them

atisierung / R
ückm

eldungen  

• 
D

er N
achteilsausgleich w

ird laufend (in der R
egel S

tandortbestim
m

ung, 
halbjährlich) überprüft und gegebenenfalls angepasst (jeder erarbeitete 
N

achteilsausgleich gilt für die derzeitige S
ituation). 

10!
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La+conven1on+
• 

Lese-R
echtschreibstörung (D

yslexie) bei [ ], K
lasse [ ], 

 N
achteilsausgleichsm

assnahm
en im

 H
S

 2014/15 

• 
M

it B
ericht vom

 8. Juli 2014 liegt das A
ttest des K

inderspitals Zürich zur 
A

bklärung der Lese - R
echtschreibschw

äche von [ ]vor.  

• 
D

er B
ericht attestiert ein stark heterogenes Leistungsprofil m

it guten bis 
überdurchschnittlichen Leistungen im

 B
ereich des W

ortschatzes, des 
Lesens, der orthografischen und m

orphem
atischen S

chreibstrategie, der 
verbalen und figuralen Ideenproduktion sow

ie in der auditiven E
r-

fassungsspanne und der visuellen sequentiellen E
rfassungsspanne, 

U
nterdurchschnittliche Leistungen zeigen sich im

 schnellen E
rlesen von 

zusam
m

engesetzten W
örtern, beim

 S
chreiben, in der visuellen  

Verarbeitung, in der auditiven E
rfassungsspanne für sinnfreies M

aterial 
sow

ie im
 A

rbeitstem
po und der K

onzentrationsfähigkeit. 

• 
[ ] besucht eine spezifische Therapie bei Frau [ ], Logopädin.  
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La+conven1on+
A

ufgrund der vorliegenden A
bklärungsberichte und abgestützt auf die 

R
ichtlinien über die G

ew
ährung von N

achteilsausgleichsm
assnahm

en an 
kantonalen M

ittelschulen vom
 30. Januar 2014 bitte ich die Lehrpersonen 

insbesondere in den S
prachfächern und in M

athem
atik und gestützt auf die 

E
m

pfehlungen der A
bklärungsstelle, folgende M

assnahm
en um

zusetzen:  

1. Zeitzuschlag bei schriftlichen P
rüfungen in S

prachfächern, w
enn für die 

B
earbeitung der P

rüfungsfragen viel geschrieben, resp. genau gelesen w
erden 

m
uss sow

ie bei M
athem

atikprüfungen (akzeptieren, dass alle Zw
ischenschritte 

notiert w
erden) 

2. B
ei P

rüfungen m
it B

ew
ertung der R

echtschreibung soll zw
ischen Inhalt und 

R
echtschreibung eine getrennte B

ew
ertung erfolgen. D

ie R
echtschreibung soll 

geringer gew
ichtet w

erden 

3. D
ispens von D

iktaten, allenfalls alternative Leistungsüberprüfung 

4. E
s kann eine m

ündliche an S
telle einer schriftlichen P

rüfung durchgeführt 
w

erden, sofern eine der schriftlichen P
rüfung gleichw

ertige P
rüfungsanlage 

m
öglich ist 
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La+conven1on+
2. D

ie M
assnahm

en sollen je nach Fortschritten in A
bsprache m

it der 
therapieführenden Logopädiestelle angepasst w

erden.  

3. Für P
rüfungen von 45 M

inuten D
auer sollen m

axim
al 10 M

inuten 
Zeitzuschlag, für P

rüfungen von 90 M
inuten sollen m

axim
al 15 M

inuten 
Zeitzuschlag gew

ährt w
erden. [ ] ist verpflichtet, die Lehrpersonen der Fächer, 

die nach einer P
rüfung m

it Zeitzuschlag U
nterricht haben, jew

eils über das 
verspätete E

rscheinen im
 U

nterricht zu inform
ieren.  

4. E
s ist nicht A

ufgabe von [ ], um
 Zeitzuschlag nachzufragen. Lehrpersonen 

von S
prachfächern oder von Fächern m

it längeren Textaufgaben m
achen 

M
urielle auf den gew

ährten Zeitzuschlag aufm
erksam

.  

5. [ ]m
uss eine Therapiestelle besuchen für ein kontinuierliches 

R
echtschreibtraining oder sie verw

endet in A
bsprache m

it der Therapiestelle 
ein R

echtschreibprogram
m

. D
ie therapieführende S

telle erstellt rechtzeitig vor 
E

nde des H
erbstsem

esters 2014/15 einen Zw
ischenbericht zuhanden der 

S
chulleitung und des N

otenkonventes. D
er verantw

ortliche S
chulleiter stellt 

R
ückm

eldungen zur schulischen Leistung und den R
ückm

eldungen aus dem
 

Lehrerkonvent zusam
m

en, dam
it ein A

ustausch m
it den E

ltern und der 
Therapiestelle erfolgen kann.  
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La+conven1on+
6. D

ie E
ltern w

eisen gegenüber der S
chule die Therapiem

assnahm
en aus. S

ie 
sind für die G

ew
ährung des N

achteilsausgleichs verpflichtend.  

7. D
ie M

assnahm
en gelten grundsätzlich bis zum

 E
nde der M

ittelschulzeit. 
A

llfällige A
npassungen in einer w

eiteren Vereinbarung bleiben vorbehalten.  

8. D
ie Leistungen von [ ] m

üssen in der Zw
ischentaxation der S

chule erfasst 
w

erden.  

9. D
er zuständige S

chulleiter ist in Zusam
m

enarbeit m
it dem

 D
elegierten der 

S
chulleitung K

ontaktstelle zw
ischen [ ], der K

lassenlehrperson, den E
ltern und 

der Therapiestelle. D
as vorliegende S

chreiben soll der Therapiestelle zur 
Verfügung gestellt w

erden. Für die Therapiestelle sollen schriftliche P
rüfungen 

zur Verfügung stehen.  

Ich bitte die Lehrpersonen um
 die U

m
setzung der erw

ähnten M
assnahm

en. 
B

itte m
elden S

ie A
uffälligkeiten / Fortschritte im

 Zusam
m

enhang m
it der 

legasthenen B
ehinderung dem

 K
lassenlehrer und /oder den E

ltern. D
er 

A
bklärungsbericht ist bei [ ] einsehbar. 
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La+conven1on+
W

eiterführung der N
achteilsausgleichsm

assnahm
en nach A

bschluss der 
Therapie:  

A
ufgrund des A

bklärungsberichts und abgestützt auf die kantonalen R
ichtlinien 

vom
 30.1.2014 zum

 U
m

gang m
it Lese-/ R

echtschreibstörungen bitte ich die 
Lehrpersonen in den S

prachfächern bei schriftlichen P
rüfungen w

eiterhin, die 
R

echtschreibleistung sehr zurückhaltend oder allenfalls gar nicht zu beurteilen. 

Ich bitte S
ie um

 die U
m

setzung der erw
ähnten M

assnahm
en. D

ie 
M

assnahm
en gelten grundsätzlich bis zum

 E
nde der M

ittelschulzeit.  

A
nlässlich des N

otenkonvents am
 E

nde des Frühlingssem
esters 2014 w

ird 
eine R

ückm
eldung der Lehrpersonen über den S

tand der Lese-/
R

echtschreibstörung von [ ]erfasst.  G
em

äss den kantonalen R
ichtlinien ist [ ] 

verpflichtet, die seinerzeit erlernten Ü
bungsm

öglichkeiten als E
rsatz für eine 

externe Therapie w
eiterhin anzuw

enden.  
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La+conven1on+:+points+essen1els+
• 

G
egenstandsbereich des N

achteilsausgleichs: 

• 
Inform

ationen zum
 S

chüler, zur S
chülerin: N

am
e, K

lasse, 
Lehrperson(en) 

• 
D

iagnose: 

• 
A

usw
irkungen der Funktionseinschränkungen im

 S
chulalltag, 

B
egründung der besonderen M

assnahm
en: 

• 
K

onkrete M
assnahm

en, Form
en der spezifischen Lern- und 

P
rüfungssituationen bei gleichbleibenden Lernzielen 

(N
achteilsausgleich): 

• 
Zeitpunkt der Ü

berprüfung: 

• 
U

nterschrift der B
eteiligten m

it D
atum

: 
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La+conven1on+:+suite+

• 
E

ltern auf die Fortsetzung der K
ostengutsprache aufm

erksam
 

m
achen (A

JB
); allenfalls w

ird nochm
als zur A

bklärung 
aufgefordert [K

] 

• 
A

blauf bei S
tufenübertritt intern festlegen (Inform

ationsabläufe, 
von [K

] gew
ährleistet) 

• 
A

blauf bei R
ückkehr aus dem

 A
ustauschjahr intern festlegen (Info 

Lehrpersonen usw
., von [K

] gew
ährleistet 

• 
Vorgehen bei A

ustritt aus der S
chule / Ü

bertritt in anderen 
A

usbildungsgang intern festlegen (Info andere S
chule, [K

] 
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M
esures+scolaires+

• 
Inform

ation der Lehrpersonen über alle A
bläufe, 

A
bklärungen, M

assnahm
en, Ä

nderungen, 
Leistungsstände  

• 
Inform

ationsaustausch, W
eiterbildungen durch 

Fachpersonen (Therapiestellen, S
chulpsychologen, …

) 

• 
Inform

ationsaustausch m
it E

ltern / S
chülerInnen / 

S
chulleitung  [K

] 
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Conclusions+

• 
Förderliche B

ehandlung (R
ekurse!) 

• 
Inform

ationsfluss 

• 
G

espräche 

• 
Vertrauen schaffen und aufrecht erhalten 

• 
Transparenz (in A

bsprache m
it B

etroffenen, gegenüber 
K

lasse, Verhaltensw
eisen z.B

. bei A
sperger erklären) 

• 
S

chulische C
hancen ins Zentrum

 stellen, nicht die zu 
erw

artenden S
chw

ierigkeiten (B
sp. S

chüler m
it 

am
putierten A

rm
en und B

einen) 
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Plenum
+

• 
Q

uestion  

• 
E

xpériences 

• 
D

iscussion 

• 
S

uggestion 
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Docum
enta1on+

• 
C

S
P

S
: docum

entation étendue sur le sujet de la C
dD

: 
w

w
w

.szh.ch 

• 
A

ssociation dyslexie suisse rom
ande: http://w

w
w

.adsr.ch 

• 
S

ource de la présentation pow
er point: w

orkshop 
N

achteilsausgleich Fachhochschule N
ordw

estschw
eiz,    

3. N
ovem

ber 2012; E
lisabeth S

cheuner und S
usanne 

S
chriber  

http://w
w

w
.schul-in.ch/m

yU
ploadD

ata/intranet_redaktion/Tagung-H
eterogenitaet_2012/U

nterlagen/
8_P

raesentation_E
lisabeth_S

cheuner_und_P
rof_D

r_S
usanne_S

chriber.pdf 
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Richtlinien über die Gewährung von Nachteilsausgleichsmass-
nahmen an kantonalen Mittelschulen 
(vom 1. Juli 2011, Fassung vom 30. Januar 2014) 

 

Die Schulleiterkonferenz Mittelschulen hat am 26. Januar 2011 ein Eckwertpapier über die Gewährung von 

Nachteilsausgleichsmassnahmen an kantonalen Mittelschulen und am 19. März 2014 dessen Abänderung be-

schlossen. Die vorliegenden Richtlinien in der Fassung vom 30. Januar 2014 umfassen die von der Schulleiter-

konferenz Mittelschulen im Einvernehmen mit dem Mittelschul- und Berufsbildungsamt erarbeiteten Grundsätze. 

 

 

Zweck und 

Geltungsbe-

reich  

Ziff. 1   
1 
Diese Richtlinien bezwecken eine einheitliche Umsetzung der von der Schul-

leiterkonferenz Mittelschulen erarbeiteten Grundsätze über die Gewährung von Nachteil-

sausgleichsmassnahmen bei Vorliegen einer Behinderung bzw. einer Teilleistungsstörung. 

2 
Sie gelten für Schülerinnen und Schüler der kantonalen Mittelschulen bis und mit den 

Maturitätsprüfungen. 

 

 

Nachteilsaus-

gleichsmass-

nahmen 

Ziff. 2   Als Nachteilsausgleichsmassnahmen gelten Massnahmen, die dem Ausgleich 

behinderungsbedingter Erschwernisse dienen. Es werden besondere Hilfsmittel oder Metho-

den zur Verfügung gestellt, so dass die für die Erlangung der Maturitätsreife erforderlichen 

Lernziele erreicht und die erbrachten Leistungen angemessen beurteilt werden können. 

 

 

Gesuche Ziff. 3   
1 
Gesuche um Gewährung eines Nachteilsausgleichs können von Schülerinnen 

oder Schülern oder deren gesetzlicher Vertretung bei der Schulleitung eingereicht werden.
2 
 

2 
Dem Gesuch sind folgende Unterlagen beizulegen: 

a. ein Gutachten einer anerkannten Fachstelle gemäss Ziff. 4, mit welchem die Teil-

leistungsstörung bestätigt wird, 

b. eine sich auf dieses Gutachten abstützende Empfehlung einer anerkannten Fachper-

son über unterstützende Massnahmen. 

4
  Die Informationen über die Gewährung von Nachteilsausgleichsmassnahmen werden 

durch die Schule in öffentlich zugänglicher Form zur Verfügung gestellt. 

 

 

      



   

 

Abklärungs-

stellen 

Ziff. 4
2
   Als Abklärungsstellen werden anerkannt:  

a. Der für die Wohnortsgemeinde zuständige Schulpsychologische Dienst (SPD),  

b. der Kinder- und Jugendpsychiatrische Dienst des Kantons Zürich (KJPD), 

c. das Kinderspital Zürich, 

d. weitere vergleichbare Fachstellen nach Absprache mit dem Mittelschul- und  

Berufsbildungsamt. 

  

 

 

Verfahren Ziff. 5   
1 
Die Schulleitung klärt nach Einreichung der vollständigen Gesuchsunterlagen 

unter Beizug einer heilpädagogischen Fachperson ab, in welchem Bereich sich die Lernleis-

tungsstörung auf die Leistungen der Schülerin bzw. des Schülers auswirkt und mit welchen 

Massnahmen dieser Nachteil ausgeglichen werden kann. 

2 
Sie entscheidet, welche Nachteilsausgleichsmassnahmen zweckmässig und mit dem 

Regelunterricht vereinbar sind. Sie werden gewährt, wenn dadurch der Regelunterricht nicht 

gestört oder übermässig beeinträchtigt wird und sie mit verhältnismässigen Mitteln umgesetzt 

werden können. 

3 
Unterstützt die Schulleitung Massnahmen gemäss Abs. 2, schliessen die Schulleitung, 

die Schülerin bzw. der Schüler sowie ihre gesetzliche Vertretung unter Beizug der beteiligten 

heilpädagogischen Fachperson eine befristete Vereinbarung gemäss Ziff. 6 ab.  

4 
Kommt eine solche Vereinbarung nicht zustande, kann die Schulleitung von Amtes 

wegen, allenfalls unter Auflagen und Bedingungen, Massnahmen anordnen
1
. 

5 
Können auf Grund der Unvereinbarkeit mit dem Regelbetrieb oder fehlender Mitwir-

kung der Beteiligten oder aus anderen Gründen keine zweckmässigen Massnahmen ergriffen 

werden, erlässt die Schulleitung einen entsprechend begründeten negativen Entscheid
1
. 

 

 

 

Vereinbarung Ziff. 6  Die Vereinbarung über die Gewährung von Nachteilsausgleichsmassnahmen be-

zeichnet 

a. den Zeitraum, in dem Massnahmen gewährt werden, 

b. die Fächer, in welchen Massnahmen getroffen werden, 

c. die Massnahmen im Einzelnen, 

d. die erforderliche begleitende Therapie, 

e. allfällige Zwischenziele und Rahmenbedingungen, welche für die Beteiligten ver-

bindlich sind, 

 

      



   

f. die Art und Weise der Überprüfung der Massnahmen, 

g. die Voraussetzungen für eine Weiterführung der Massnahmen. 

 

Überprüfung 

und Weiterfüh-

rung von  

Massnahmen 

Ziff. 7   
1 
Vor Ablauf von vereinbarten Zwischenzielen wird durch die Schulleitung und 

eine von ihr beauftragten Fachperson die aktuelle Situation der Schülerin bzw. des Schülers 

überprüft. Es wird abgeklärt, ob und wie die Massnahmen weitergeführt werden sollen. 

2 
Der Entscheid der Schulleitung wird mit den Beteiligten besprochen. Die Schulleitung 

erlässt einen begründeten Entscheid
1
, sofern keine Einigkeit vorliegt. 

 

 

Verfahren bei 

fehlenden Ge-

suchsunterla-

gen  

Ziff. 8    Liegen bei Einreichung des Gesuchs das Gutachten und die darauf basierende 

Empfehlung gemäss Ziff. 3 Abs. 3  noch nicht vor und können noch keine Nachteilsaus-

gleichsmassnahmen gewährt werden, ist dies im Rahmen der Promotionsentscheide gemäss 

Promotionsreglement für die Gymnasien des Kantons Zürich
3
 gestützt auf dessen § 13 ange-

messen zu berücksichtigen.  

 

 

   

 

 
1
  Entscheide der Schulleitung gemäss Ziff. 5 und Ziff. 7 werden in Form einer Verfügung erlassen, die dem Rekurs an die 

Bildungsdirektion unterliegen (§ 39 Abs. 1 des Mittelschulgesetzes vom 13. Juni 1999). 
2
 Fassung gemäss Entscheid der Schulleiterkonferenz Mittelschulen vom 25. Januar 2012. 

3 
LS 413.251.1 

      

                                                           



   

Teilleistungsstörungen: Merkblatt für Lehrpersonen und El-
tern 
 

Ausgangslage 

Als Basis gelten die Richtlinien des MBA vom 30. Januar 2014 sowie ein Beschluss des 

Regierungsrates vom 8. Juni 2010. Demzufolge muss Schülerinnen und Schülern mit 

einer Teilleistungsstörung ein Nachteilsausgleich gewährt werden. Die KZN setzt die 

Richtlinien wie folgt um:  

 

Ablauf 
Info-Abend für zukünftige Schülerinnen und Schüler 
Informationsabend für zukünftige Schülerinnen und Schüler: Die Schulleitung weist auf 

die entsprechende Stelle im Online-Formular für die Aufnahmeprüfung hin. 

Anmeldung zur Aufnahmeprüfung 
Bei der elektronischen Anmeldung muss die entsprechende Rubrik von den Eltern aus-

gewählt werden. Die Eltern senden der Schule eine schriftliche Erklärung zur vorliegen-

den Teilleistungsstörung. Während der Aufnahmeprüfung kann noch kein Nachteilsaus-

gleich gewährt werden. Im Falle eines ungenügenden Prüfungsresultates wird aufgrund 

der vorher eingereichten Meldung durch die Eltern die Prüfung bezüglich der Teilleis-

tungsstörung nochmals beurteilt.   

Schulanfang 
Die Eltern erhalten mit den Unterlagen zum Schulanfang das vorliegende Merkblatt 

über Teilleistungsstörungen. Sollte in der Zwischenzeit ein neues Attest erstellt worden 

sein, lassen die Eltern dieses der Schule zukommen.  

Schulzeit 
Liegt ein gültiges Attest vor und läuft eine entsprechende Therapie, wird individuell ent-

schieden, welche Massnahmen getroffen werden. Den Inhalt der Vereinbarung betref-

fen folgende Punkte:  

 

a. den Zeitraum, in dem Massnahmen gewährt werden, 

b. die Fächer, in welchen Massnahmen getroffen werden, 

c. die Massnahmen im Einzelnen,  



d. die erforderliche begleitende Therapie,  

e. allfällige Zwischenziele und Rahmenbedingungen, welche für die Beteiligten ver-

bindlich sind,  

f. die Art und Weise der Überprüfung der Massnahmen, 

g. die Voraussetzungen für eine Weiterführung der Massnahmen. 

 

Die Vereinbarung kommt in Zusammenarbeit zwischen der Schulleitung, der Koordina-

tionsstelle an der Schule, den Eltern der betroffenen Schülerin/des betroffenen Schülers 

und der spezialisierten Abklärungsstelle zustande. Die davon betroffenen Lehrpersonen 

werden darüber von der Schulleitung in Kenntnis gesetzt und angewiesen, nach den 

getroffenen Massnahmen vorzugehen. Wird die Vereinbarung / Therapie von Seiten der 

Schülerin/des Schülers nicht wie festgelegt befolgt, so werden die Nachteilsaus-

gleichsmassnahmen eingestellt. 

 

 

Zürich, … 

Daniel Kunz, Delegierter der Schulleitung 



Beispiel einer Vereinbarung zum Nachteilsausgleich 

Gegenstand  Vereinbarung zum Nachteilsausgleich 

 
Informationen zum Schüler  KESSLER Marco     
zur Schülerin1  geb. 14.3.1999 

Diagnose  Legasthenie (Gutachten SPD vom 12. November 2011) 

Auswirkungen auf den 
Schulalltag 

Einschränkung bezüglich Arbeitstempo (Schreiben) 
und' Rechtschreibung (Buchstabenverwechslungen; 
falsche Setzung von Dehnungen und Schärfungen) 
Mündliche und schriftliche Leistungen stark 
divergierend (starke mündliche, schwache schriftliche 
Leistungen) 

Anpassung bei gleich-
bleibenden Lernzielen 
(Nachteilsausgleich 

Im Fach Deutsch: Fokussierung auf definierte Punkte 
bei der Rechtschreibung bei ansonsten regulärer 
Bewertung. In der Rechtschreibung wird z.B. nur 
Grossschreibung und Interpunktion geachtet. Die 
Anforderungen in Rechtschreibung werden im Hinblick 
auf das Erreichen der Jahreslernziele von Mal zu Mal 
gesteigert. 
Im Fach Französisch anfänglich Reduktion der Anzahl 
der zu lernenden Wörter in Absprache mit Schüler. 
Dann allmähliche Steigerung der Wortmenge. Nach 4 
Monaten gleiche Wortmenge wie alle Schülerinnen und 
Schüler mit Zeitzuschlag. 

Prozedere Unterstützung durch Herrn Brunner (Lehrperson) und 
dessen methodische Anpassung des Stoffs. 
Team ist informiert und auch andere Fachlehrpersonen 
halten sich an die getroffenen Abmachungen. 
Bei Aufsätzen darf der Laptop als Hilfsmittel verwendet 
werden. 
Der schulische Heilpädagoge unterstützt Marco 
zusätzlich in Bezug auf Arbeitstechniken und 
Hilfsmittel.  

Unterschrift aller 
Beteiligten 

Schüler:   
Lehrperson:   
Eltern:   
Schulischer Heilpädagoge:   
Musterstadt, 8. Januar 2012 

Ort und Datum  
 
 
 

                                                
1 Die Namen aller Betroffenen wurden anonymisiert 
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WBZ CPS-SZH  Nachteilsausgleich Sek II  Daniel Kunz, Atelier I, II 
 
Bemerkungen zur Umsetzung des Nachteilsausgleichs 
(Quellen: Monika Lichtsteiner Müller, Dyslexie, Diskalkulie. hep Verlag, Bern 2011. Eigene Erfahrun-
gen) 
 
 
1. Allgemeines 

! Nach der Vollendung der obligatorischen Schulzeit bestehen in den Kantonen 
unterschiedliche Rechtsansprüche auf staatliche Beiträge für Stütz- und För-
dermassnahmen. Im Kanton Zürich werden seit einigen Jahren die Kosten der 
Therapiemassnahmen vom Kanton übernommen, sofern die Abklärungen in 
der pädo-audiologischen Abteilung des Kinderspitals vorgenommen werden 
und anschliessend durch das AJB die Therapie resp. die Kostenübernahme 
bewilligt wird (Liste mit anerkannten Therapiestellen muss berücksichtigt wer-
den).  

! Schülerinnen und Schüler, die nach der Sekundarstufe I in die Mittelschule 
übertreten, haben oft bereits längere Therapien hinter sich. Hier gilt es nach 
Absprache mit Kind / Eltern / Therapiestelle zu entscheiden, ob  

• eine neuerliche Abklärung  
• eine Weiterführung der Therapie bei einer anerkannten Fachstelle  
• Nachteilsausgleiche aufgrund bestehender Empfehlungen (bisherige 

Fachstelle) ohne weiterführende Therapie  
vorgenommen werden soll.  

! Insbesondere bei Kindern mit einer Autismus-Spektrum-Störung (ASS) spielt 
die Invalidenversicherung eine wichtige Rolle bei der Bereitstellung von Unter-
stützungsangeboten und Hilfsmitteln. Im Unterschied zu Dyslexie-Therapien 
ist hier das Coaching durch eine ausgewiesene Fachperson in Zusammenar-
beit mit der Familie des Kindes von grosser Bedeutung. Das Einholen der Un-
terstützungsleistung der IV ist oft mit grösserem Aufwand durch die Eltern ver-
bunden. Eine Diagnose wird oft erst im Schulalter erstellt, für eine IV-
Anerkennung müssen aber Auffälligkeiten vor dem 5. Geburtstag nachgewie-
sen sein. Besondere Nachteilsausgleichsmassnahmen sind bei ASS oft nicht 
notwendig.  

! Da den Mittelschulen in der Regel keine sonderpädagogischen Fachstellen 
zugewiesen sind, ist eine Koordinationsstelle / Koordinationsperson an der 
Schule von grossem Vorteil. Sie garantiert die gleichartige Bearbeitung von 
Gesuchen, führt Vorgespräche und ist für Verschriftlichungen zwischen Kind – 
Eltern – Schulleitung bis zum Ende der Mittelschulzeit zuständig. Das reguläre 
Bildungssystem ist ungeübt im Umgang mit Behinderungen. Gerade deshalb 
ist die gute Koordination verschiedener Dienstleistungen – auch im Übergang 
von und zu weiterführenden Schulen – von grösster Bedeutung, damit es nicht 
zu Überforderungssituationen kommt (fehlende rechtliche Absicherungen, Ab-
hängigkeit vom Wohlwollen der Entscheidungsträger).  

! „Professionell durchgeführte Bedarfsabklärungen und „Massnahmen am Indi-
viduum“ genügen hier nicht, um diskriminierende Bildungsentscheide zu ver-
meiden. Die Anforderungen, welche Ausbildungsgänge der Sekundarstufe I 
und der Tertiärstufe an Jugendliche und junge Erwachsene stellen, müssen 
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systematisch mit ihren behinderungsbedingten Lernvoraussetzungen vergli-
chen werden können. Erst auf dieser Grundlage kann abgeschätzt werden, wo 
Unterstützung des Betroffenen und wo Adaptionen bei den Vorgaben oder 
Angeboten des Ausbildungsganges angesagt sind.“ (Lichtsteiner Müller, S. 23) 

! „Gemäss Sonderpädagogik-Konkordat, das am 1.1.2011 in Kraft getreten ist, 
sind die Kantone für die Umsetzung von angemessenen sonderpädagogi-
schen Massnahmen für alle Kinder und Jugendliche mit besonderem Bil-
dungsbedarf bis zum vollendeten 20. Altersjahr zuständig (EDK). Sie sind ver-
pflichtet, eigene Sonderpädagogik-Konzepte in Kraft zu setzen. Dies führt zu 
unterschiedlichen Angeboten in den Kantonen.“  (Lichtsteiner Müller, S. 60) 

! Nachteilsausgleichsmassnahmen und Privilegierung sind zu trennen. Privile-
gierungen gehen über die Beseitigung von indirekter Diskriminierung (Nach-
teilsausgleichsmassnahmen) hinaus. Sie sind nach herrschender Meinung in 
der Schweiz von der Verfassung her nicht geboten. (vgl. dazu: Lichtsteiner Müller, 
S. 77 ff) 

! Im Rahmen der Anpassung der Bildungsumwelt auf die Lernenden sind die 
folgenden Merkmale einer integrativen Bildungsinstitution von besonderer Be-
deutung (vgl. dazu: Lichtsteiner Müller, S. 112):  

o Information und Beratung. Z.B. Homepage, Kontaktadressen, Kontaktpersonen 
o Unterricht. Gestaltung des Unterrichts mit allfälligen geringen Anpassungen 
o Prüfungen. Geeignete Rahmenbedingungen gemäss interner Richtlinien 
o Richtlinien erstellen. Gesetzliche Grundlagen konkretisiert, Abläufe definiert 
o Weiterentwicklung der Institution. Erfahrungen der Betroffenen einbeziehen 
o Aus- und Weiterbildung der Lehrpersonen. Unterstützung der Lehrpersonen 

 
2. Umsetzung der Nachteilsausgleichsmassnahmen 

! Der Notenschutz kann zu einer deutlichen psychischen Entlastung der Be-
troffenen führen, er ist bei Vorliegen einer Teilleistungsstörung unbedingt und 
bis zum Ende der Mittelschulzeit zu gewähren. Teilweise oder gänzliche 
Nichtberücksichtigung der Rechtschreibfehler. 

! Der Einsatz von Computern mit Fehlerkorrekturprogramm  
! Benutzung des Taschenrechners 
! Die individuelle Bemessung der Zeitangaben (Zeitzuschlag) bei der Leis-

tungsüberprüfung in den Sprachfächern, in Fächern mit längeren Aufgaben-
texten und längeren Lösungstexten, in Mathematik 

! Stärkere Gewichtung der mündlichen Leistungen 
! Durchführung von mündlichen Prüfungen anstelle von schriftlichen Prü-

fungen 

! Klarere Prüfungsgliederung 
! Einsatz einer Assistenzperson. Vorlesen von Prüfungsfragen 
! Einsatz von geeigneter Software begleitend zur – oder im Anschluss an eine 

Therapie 
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! Mögliche Anpassungen und Nachteilsausgleiche; Hilfsmittel: Vgl. Lichtsteiner 
Müller, S. 114 ff) 

! Aufgezählte Erleichterungen sollen nicht abschliessend sein. In jedem Einzel-
fall gilt es abzuklären, was sinnvoll und angemessen ist, entsprechend dem 
Grad der Beeinträchtigung. 

! Regelmässige Überprüfung und allfällige Anpassung der verschriftlichten 
Nachteilsausgleichsmassnahmen sind unbedingt notwendig. Zur Beachtung: 
Hinweis auf Gewährung der Massnahmen inklusive Matur- /Diplomprüfungen.  

! Eine regelmässige Einforderung des Therapiestandes von der Fachstelle ist 
sicherzustellen, resp. die Beendigung der Therapie bestätigen lassen und das 
selbstverantwortliche Weiterführen / Anwenden von Lernstrategien durch den 
Jugendlichen bestätigen lassen. 

 
3. Abklärung, Beratung, Förderung 

Vgl. Lichtsteiner Müller, S. 122 ff 
 
4. Förder- und  Stützmassnahmen 

„In der Praxis ist zu beobachten, dass das Gewähren von Prüfungserleichterungen in 
Form von Nachteilsausgleichen und Notenschutz in der beruflichen Grundbildung an 
die Pflicht gekoppelt wird, einen (...) Stütz- oder Förderkurs zu besuchen. Aus thera-
peutischer Sicht ist dieses Vorgehen aus unterschiedlichen Gründen zu hinterfragen.  
Bei einer Dyslexie oder Dyskalkulie handelt es sich jeweils um eine anhaltende Stö-
rung. Die Ausprägung und der Verlauf können zwar individuell beeinflusst werden, 
die Störung an und für sich bleibt jedoch bestehen. So können z.B. Handlungs- und 
Lernstrategien Betroffene befähigen, Leistungseinschränkungen zu kompensieren, 
bzw. zu überwinden. Ob sich eine Strategie für den Einzelnen als hilfreich erweist, ist 
jedoch vom individuellen Störungsbild abhängig. Aus Sicht der Betroffenen machen 
Förder- oder Stützkurse nur Sinn, wenn sie in einem Rahmen stattfinden, der ihren 
Bedürfnissen entgegenkommt, und wenn sie zu einem erkennbaren Zuwachs an 
Lernerfolg führen.  
Das bedeutet: Individuelle Defizite müssen abgeklärt werden, und in der Folge muss 
auch die Möglichkeit bestehen, darauf einzugehen und individuelle Lösungsstrate-
gien zu erarbeiten. Anzuregen ist auch, innerhalb von Förder- und Stützkursen Be-
troffene vermehrt in die Anwendung von geeigneten technischen Hilfsmitteln einzu-
führen. Insbesondere Lernende in schulisch anspruchsvollen Ausbildungsgängen 
kann diese Form von Unterstützung befähigen, ihr Leistungspotenzial besser sicht-
bar zu machen. Denkbar ist aber auch, dass im Einzelfall keine Fördermass-
nahmen mehr nötig sind, da bestimmte Betroffene, z.B. jene, die bereits eine 
jahrelange Therapielaufbahn hinter sich haben, ihr Strategiepotenzial bereits 
voll ausschöpfen.  
Gefragt sind Strukturen, die grundlegend den Gedanken der Chancengleichheit pro-
aktiv integrieren und damit die Vielfältigkeit von Schülerinnen und Schülern berück-
sichtigen und anerkennen – Strukturen, welche die Flexibilität aufbringen können, 
basierend auf den Bedürfnissen Lösungen zu realisieren, so wie das bereits in ein-
zelnen Schulen umgesetzt wird und zur Anwendung kommt.“ (Lichtsteiner Müller, S. 158 
ff) 



Accom
pagnem

ent+des+élèves+à+
besoins+spécifiques+dans+le+
secondaire+II+:+Genève+

Renate+von+Davier+
DGES+II++

secteur+"élèves+à+besoins+spécifiques"+
+

30+octobre+2014++
+



Elèves+à+besoins+spécifiques+?+
+• 

Elèves+de+l'enseignem
ent+ordinaire+

• 
Élèves+porteurs+d'une+déficience+sensorielle+ou+m

otrice,+d'un+
trouble+ou+d'une+m

aladie+invalidante+durable+(150+élèves)+;++

• 
Élèves+porteurs+d'un+trouble+dys:++(460+élèves)+;+

• 
Élèves+porteurs+d'un+TSA+;+

• 
Élèves+accidentés+ou+aQeints+tem

porairem
ent+dans+leur+santé+

(École+à+l'hôpital)+

• 
Élèves+HP,++etc.+



Secteur+des+élèves+à+besoins+spécifiques+

Secteur+
BS+

CoordinaYon+
transversale+

Site+Internet+
Cap+

intégraYon+

DisposiYf+AIS+

Form
aYon+
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Enseignants+
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Appuis++
GesYon+
financière+



Com
m
ent+pallier+les+répercussions+d'un+trouble+

sans+altérer+la+valeur+de+la+cerYficaYon+?+

La+com
pensaYon+des+désavantages+:+définiYon+selon+le+CSPS+

• 
est+régie+par+les+bases+légales+de+l’intégraYon+scolaire+et+de+
l’égalité+des+personnes+en+situaYon+de+handicap;+

• 
consYtue+un+élém

ent+im
portant+de+l’intégraYon+et+un+pas+

vers+l’école+inclusive;+

• 
consiste+en+la+neutralisaYon+ou+la+dim

inuYon+des+lim
itaYons+

occasionnées+par+un+handicap+ou+un+trouble;+

• 
désigne+les+m

esures+d'am
énagem

ent+qui+fixent+les+condiYons+
dans+lesquelles+se+déroulent+un+apprenYssage+ou+un+exam

en.+

!
 Elle+ne+consiste+pas+en+une+adaptaYon+des+objecYfs+
d’apprenYssage,+de+form

aYon+ou+de+cerYficaYon.+



La+com
pensaYon+des+désavantages++

• 
Les+m

esures+de+CdD+sont+aQribuées+en+foncYon+de+besoins+
spécifiques+liés+à+la+personne+et+en+foncYon+des+répercussions+
pédagogiques+de+son+trouble+ou+de+la+déficience.+

• 
Les+m

esures+de+com
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• l’am

énagem
ent+tem
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• l’accom

pagnem
ent+par+une+Yerce+personne+(par+ex.+

interprète+en+langue+des+signes)+
• l’adaptaYon+de+l’espace,+....+



Plus+concrètem
ent+:++

Exem
ple+1+:+un+élève+aveugle+à+l'ECG+en+2

èm
e++année.+

+Am
énagem

ents+:+
• 

Ligne+braille,+appuis,+enseignante+spécialisé,+AIS,+docum
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et+évaluaYons+sur+clé+U
SB,+tem

ps+supplém
entaire.+

+• 
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m
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d'évaluaYon+de+dessin)+–+m
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d’apprenYssage+(ex.+inform

aYque).+
+• 

Suivi+"rapproché"+(enseignants+ordinaires+et+spécialisé,+
personne+de+référence,+enseignante+d’appui,+DGESII).+



Plus+concrètem
ent+:++

Exem
ple+2+:+un+élève+dyslexique+au+Collège,+2

èm
e++

+• 
Suivi+logopédique++

• 
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• 
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+



Com
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pensaYon+des+désavantages+
• 

DGESII+–+rôle+de+coordinateur+et+de+régulateur+
• 

CollaboraYons+étroites+avec+l'ensem
ble+des+acteurs+(référents,+

enseignants,+SPS,+m
édecins+référents,+...+EO

)+
• 

Travail+en+réseau,+y+com
pris+sur+le+plan+intercantonal+

• 
M
utualisaYon+des+am

énagem
ents+

• 
Elève+=+acteur+de+sa+propre+form

aYon.+

"
+créaYon+graduelle+d'une+culture+com

m
une. 

++



Ressources+à+m
obiliser++

• 
Reconnaissance+l'im

portance++de+l'enseignem
ent+secondaire+II+:+

cerYficaYon+finale++

• 
Reconnaissance+progressive+des+besoins+de+l'enseignem

ent+
secondaire+II,+considéré+longtem

ps+com
m
e+post:obligatoire+

• 
Travail+en+réseau+:+collaboraYon+avec+d’autres+acteurs+et+services+

• 
Réflexion+relaYve+à+une+pédagogie+de+la+différenciaYon+
pédagogique+

• 
Com

pétences+et+engagem
ent+personnel+des+enseignants++

• 
Appui+et+souYen+par+des+enseignants+d’appui+«+spécialisés+»++

• 
Im

portance+de+la+com
m
unicaYon++



O
bstacles+et+lim

ites+
• 

Surcharge+des+enseignants+

• 
Degré+de+sévérité+du+trouble+ou+de+la+déficience+et+la+nature+
de+leurs+répercussions+dans+le+cadre+de+l'école+ordinaire+

• 
M
anque+de+ressources+spécialisées+

• 
Insuffi

sance+des+ressources+financières+

• 
Form

aYon+et+connaissances+insuffi
santes+dans+le+dom

aine+de+
l'accom

pagnem
ent+pédagogique+des+élèves+à+besoins+

spécifiques+et+de+la+différenciaYon+

• 
Augm

entaYon+potenYelle+des+dem
andes+

++



Com
m
ent+prendre+en+com

pte+les+besoins+des+
enseignants,+des+form

ateurs+et+des+écoles+?+

• 
Personnes+de+référence+

• 
Inform

aYon+et+form
aYons+

• 
Prise+en+com

pte+du+travail+supplém
entaire+(dégrèvem

ents)++
• 

Posture+d'écoute+et+de+souYen+
• 

Confiance+en+les+com
pétences+des+personnes+

• 
Travail+en+réseau+

• 
Cap:IntégraYon:+hQp://edu.ge.ch/beph/++

• 
CollaboraYon+avec+d'autres+services+internes+et+externes+(AI,+
Conférence+des+directeurs,+…

.+)+



Begleitung)von)Schülerinnen)und)Schüler)
(SuS))m

it)besonderen)Bedürfnissen)in)der)
Sekundarstufe)II)Kanton)Genf)

Renate)von)Davier)
DGES)II))

Sektor)«)SuS)m
it)besonderen)Bedürfnissen)»)

)
30.)O

ktober)2014))
)



SuS)m
it)besonderen)Bedürfnissen)?)

)• 
SuS)der)Regelschule)

• 
SuS)m

it)einer)sensorischen)oder)m
otorischen)BeeinträchKgung,))

einer)Störung)oder)einer)beeinträchKgenden)chronischen)
Krankheit)(150)SuS))

• 
SuS)m

it)einer)DysPStörung))(460)SuS)))

• 
SuS)m

it)einer)dem
)AuKsm

usPSyndrom
)angehöriger)Störung)

• 
SuS)die)einen)U

nfall)haTen)oder)deren)Gesundheit)tem
porär)

beeinträchKgt)ist)(Schule)im
)Spital))

• 
Hochbegabte)SuS,))etc.)



Sektor)«)SuS)m
it)besonderen)Bedürfnissen)(BB)»)

)

Sektor)BB)

Transversale)
KoordinaKon)

Internet)Seite)
Cap)

intégraKon)

Program
m
)

AIS)

Bildung)

Betreuung)der)SuS)
m
it)BB)

Gesetzlicher)
und)

RegelungsP
rahm

en)

ReferenzP)
personen)

Lehrpersonen)der)
Hilfspädagogik)

Lehrer/innen)
der)Regelschule)

Schule)im
)

Spital)

ind.Förderkurse,))
FinanzP

verw
altung)



Einschränkungen)einer)Behinderung)ausgleichen)
ohne)den)W

ert)der)ZerKfikaKon)zu)beeinträchKgen?)
N
achteilsausgleich:)nach)der)DefiniKon)des)SZHs))

• 
basiert)auf)den)gesetzlichen)Grundlagen)der)SchulintegraKon)und)
der)Gleichstellung)von)M

enschen)m
it)Behinderung.)

• 
bildet)ein)w

ichKges)Elem
ent)der)IntegraKon)und)einen)SchriT)in)

Richtung)einer)inklusiven)Schule.)

• 
besteht)in)der)N

eutralisierung)oder)M
inderung)von)behinderungsP

oder)störungsbedingten)Einschränkungen)

• 
bezeichnet)die)Anpassung)der)Bedingungen,)unter)denen)Lernen/
Prüfungen)staf

inden.)

!
 Besteht)nicht)in)einer)Anpassung)der)Lernziele,)der)Ausbildung)oder)
der)ZerKfikaKon.)



N
achteilsausgleich)

• 
N
achteilsausgleichsm

assnahm
en)w

erden)entsprechend)den)
besonderen)Bedürfnissen)der)Person)angeordnet)sow

ie)den)
pädagogischen)Ausw

irkungen)ihrer)BeeinträchKgung)oder)
Störung.)

• 
N
achteilsausgleichsm

assnahm
en)können)sein:))

• Bereitstellung)von)Hilfsm
iTeln)

• Anpassung)der)LernP)und)Prüfungsm
edien))

• Verlängerung)der)zugestandenen)Zeit)
• Begleitung)durch)eine)DriTperson)(zB.)
Zeichensprachendolm

etscher))
• Räum

liche)Anpassung....)



In)der)Praxis:))
Beispiel'1':'ein'blinder'Schüler'in'der'FM

S'zw
eites'Jahr'

)M
assnahm

en):)
• 

Braille)Schrii,)Förderunterricht,)sonderpädagogische)
M
assnahm

en,)Begleitung)(Program
m
)AIS),)Dokum

ente)und)
EvaluaKonen)auf)U

SB)SKcks,)zusätzliche)Zeit.))
)• 

adapKertes)Program
m
…
)den)M

öglichkeiten)des)Schülers)
angepasst)(angepasster)Sport)(EPI),)nicht)Benotung)im

)Fach)
Zeichnen))–)jedoch)die)Lernziele)w

erden)respekKert)(zB.)
Inform

aKk).)
)• 

enge)Betreuung)(Lehrpersonen)und)Heilpädagogin,)
Referenzperson,)Förderunterricht,)DGESII).)



In)der)Praxis:))
Beispiel'2':'ein'Schüler'm

it'Legasthenie'im
'Gym

nasium
'zw

eites'Jahr''
'• 

Logopädische)Betreuung)
• 

Einführung)eines)Antrages)auf)M
assnahm

en)durch)den/die)
anerkanntePnTherapeutPin.)Der)Antrag)w

ird)von)dem
)Schüler,)der)

Schülerin,)und)den)Eltern)unterschrieben)))
• 

Ü
berm

iTlung)dieses)Antrages)vom
)Sekretariat)für)Sonderpädagogik)

(SPS))an)die))DGESII,)nachdem
)die)Relevanz)der)beantragten)

M
assnahm

en)validiert)w
urde.)))

• 
U
m
setzung)der)M

assnahm
en)(in)der)Kom

petenz)der)Schulen))))
• 

M
assnahm

en):)
o m

ehr)Zeit)
o personalisiertes)Korrekturlesungsdokum

ent)
o orthografisches)Lexikon)
o Ü

berprüfung,)ob)die)Anw
eisungen)verstanden)w

urden…
.)

o Förderatelier))

)



Die)Prinzipien)der)Verhältnism
ässigkeit)und)der)

Gleichheit)erhalten 
)• 

Verschriilichung)der)M
assnahm

en)im
)gesetzlichen)oder)

Regelungsrahm
en)(Studienplan,)Bundesverordnungen,…

))

• 
Begrenzung)auf)das)Prinzips)des)N

achteilsausgleichs)

• 
DGESII)–)regulatorische)und)koordinierende)Rolle))

• 
Enge)Zusam

m
enarbeit)aller)Akteure)(Referenzpersonen,)

Lehrpersonen,)Sekretariat)für)Heilpädagogik)(SPS),)Referenzärzte)…
)))

• 
Arbeit)im

)N
etzw

erk,)auch)interkantonal))

• 
"Bündelung"der)M

assnahm
en))

• 
SuS)=)akKver)Protagonist)in)seiner)eigenen)Ausbildung)

"
)SchriTw

eise)Schaffung)einer)gem
einsam

en'Kultur 

))



Zu)m
obilisierende)Ressourcen)

• 
Anerkennung)der)W

ichKgkeit)der)Sekundarstufe)II:)die)
ZerKfikaKon)

• 
SchriTw

eise)Anerkennung)der)spezifischen)Bedürfnisse)der)
Sekundarstufe)II)

• 
Im

)N
etzw

erk)arbeiten)–)Zusam
m
enarbeit)m

it)anderen)Akteuren)
und)Stellen)

• 
Ü
berlegungen)bezüglich)einer)differenzierten)Pädagogik))

• 
Kom

petenz)und)persönliches)Engagem
ent)der)Lehrpersonen))

• 
U
nterstützung)durch)Heilpädagogen)))

• 
W
ichKgkeit)der)Kom

m
unikaKon)))



Hindernisse)und)Grenzen)
• 

Ü
berlastung)der)Lehrpersonen)

• 
Art)und)Schw

ere)der)Störung)oder)der)Behinderung)und)
deren)Ausw

irkungen)auf)den)norm
alen)Schulalltag)

• 
Fehlende)Ressourcen)der)Heilpädagogik)

• 
Fehlende)finanzielle)M

iTel)

• 
U
nzureichende)Ausbildung)oder)Kenntnisse)zum

)Them
a)

pädagogischer)U
nterstützung)und)Differenzierung)von)SuS)m

it)
besonderen)Bedürfnissen))

• 
M
öglicher)AnsKeg)der)Anfragen)

))



W
ie)die)Bedürfnisse)der)Lehrpersonnen,)der)

AusbildnerInnen)und)der)Schulen)erkennen)und)
ernst)nehm

en)?)
• 

Referenzpersonen)
• 

Inform
aKonen)und)Bildungsangebote)

• 
BerücksichKgung)der)zusätzlichen)Arbeit)(Vergütung)und)
Pensum

sredukKon)))
• 

O
ffene)und)unterstützende)Haltung))

• 
Vertrauen)in)die)Fähigkeiten)der)einzelnen)Personen)

• 
Arbeiten)im

)N
etzw

erk)
• 

CapPIntégraKon:)hTp://edu.ge.ch/beph/))
• 

Zusam
m
enarbeit)m

it)anderen)internen)und)externen)Stellen)(IV,)
Direktorenkonferenz,)…

.)))
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Atelier "Mise en place de mesures compensatoires dans les écoles" animé par Adrien Jacot-Des-Combes

Questionnements
Relation avec les élèves

Comment les enseignants se débrouillent-ils en classe?
De quoi tenir compte pour les élèves dys?
Quel rapport avec les élèves?

Relation avec les autres intervenants
Quel rapport avec les parents?
Quel rapport avec les logopédistes?
Quelle coordination entre les enseignants?

Comment impliquer les enseignants dans la démarche?
Comment accompagner les enseignants dans l'accompagnement des élèves?
Comment faire passer un message auprès des enseignants?
Manque d'une boîte à outils pour les enseignants

Nature de la compensation
Comment compenser certains déficits en maintenant les objectifs de la maturité, notamment 
pour la maîrise de la langue?
Comment donner du temps supplémentaire?

Peut-on réduire la longueur de l'épreuve?
Utilisation des outils informatiques pour les élèves?

Positionnement des directions
Comment se placer entre les exigences des parents et des enseignants?
Qu'est-ce que les autorités politiques sont prêtes à mettre concrètement en place?
Quelle est la réalité dans les autres cantons?
Quelles sont les retombées collectives de la mise en place de la compensation?

Élaborations
Quel rapport avec les élèves?

Le travail avec des élèves à besoins particuliers vise certains but.
Prise de conscience par l'élève de sa situation.
Autonomisation de l'élève
Création d'un espace relationnel qui permette à l'élève d'évoquer problèmes et difficultés.

La relation d'aide
Il est utile de poser un cadre clair dès le premier entretien.
On dit explicitement quelle sont ses compétences professionnelles et son champ d'action.
On offre une aide, on ne peut l'imposer.
L'élève est libre de choisir de donner ou non des informations.
On garantit la confidentialité dans les limites légales et réglementaires.

Dans quelle mesure les compétences des élèves sont-elles intégrées?
Dans le cadre de la relation d'aide, une des premières choses que l'on va faire sera de 
questionner l'élève sur ses compétences: comment a-t-il fait pour arriver jusque là? Quels 
sont les forces sur lesquelles il peut compter?

Comment intégrer l'échec possible?
L'enseignant est responsable de la qualité du dispositif qu'il met à disposition des élèves.
Il n'est pas responsable directement de la réussite ou de l'échec de l'élève.
Poser un cadre bienveillant permet d'évoquer avec l'élève l'échec comme une possibilité, 
voire, dans certains cas, une évènement probable.

Références théoriques
W. R. Miller et S. Rollnick, L'Entretien motivationnel - Aider la personne à engager le 
changement, InterEditions

Comment compenser certains déficits en maintenant les objectifs de la maturité, notamment pour la 
maîrise de la langue?

Il est essentiel pour l'intérêt supérieur de l'élève que l'on n'accepte aucune transaction sur les 
objectifs de la formation.
Les élèves à besoins particuliers ont le droit, comme tous les autres élèves, à recevoir une 
formation complète et de qualité.
Il convient de l'expliquer à l'élève.

Comment impliquer les enseignants dans la démarche?
Comment faire passer un message auprès des enseignants?

Les cas des enseignants peu convaincus voire très opposés à la mise en place de mesures 
n'est pas rare.
Entrer dans une discussion visant à convaincre un enseignant de changer d'avis concernant 
une situation précise risque de tourner à un débat stérile qui risque encore de renforcer les 
positions d'oppositions.



Il faut éviter de participer aux résistances.
On peut commencer par ouvrir une discussion. On peut aussi imaginer des groupes de 
travail. Cette discussion devra être reprise. Il ne s'agit pas d'un simulacre, mais d'une vraie 
discussion argumentée où les positions des uns et des autres seront acceptées sans 
jugement de valeur. Cette discussion permettra la transmission d'informations solides et 
validées.
On peut aussi essayer de comprendre ce qui crispe de tels enseignants. Il s'agit souvent 
d'un manque de connaissances sur le sujet et d'un manque de savoir-faire spécifique.

Manque d'une boîte à outils pour les enseignants
Il existe des possibilités de formation, notamment donnée dans le canton de Genève.
On peut à profit consulter le site Cap-Intégration.

Références théoriques
W. R. Miller et S. Rollnick, L'Entretien motivationnel - Aider la personne à engager le 
changement, InterEditions
Prochaska, J.O., & DiClemente, C. C.(2002), Transteorical Therapy, John Wiley and Sons
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Empfehlung zum Nachteilsausgleich in der beruflichen Grundbildung  

 
1. Ausgangslage 

 
Menschen mit Behinderungen können in der Bildung Benachteiligungen erfahren, wenn ihren besonderen 
Bedürfnissen nicht Rechnung getragen wird. Es besteht unter anderem auch die Gefahr, dass Behinderte 
in intellektuell weniger anspruchsvolle Ausbildungen abgedrängt werden und sie ihr Potenzial nicht aus-
schöpfen können. Bei der Wahl eines Berufes soll darauf geachtet werden, dass die individuellen Stärken 
eingebracht werden können und sich die Schwächen nicht allzu negativ auswirken. Die Ausgestaltung von 
Übergängen/Transitionen von einem Bildungsgang zum nächsten kann die Startchancengleichheit von 
Menschen mit Behinderungen beeinträchtigen.  
Die vorliegende Empfehlung ist für alle Ausbildungen und Qualifikationsverfahren in der beruflichen 
Grundbildung gleichwertig anwendbar. Bei der Berücksichtigung individueller Bedürfnisse gilt es die Be-
sonderheiten der verschiedenen Lernorte zu beachten. Für Personengruppen mit anderen Qualifikations-
verfahren gilt es nach vorliegender Empfehlung adäquate Lösungen zu finden. 
 
 
2. Gesetzliche Grundlagen 

 
Bundesverfassung Art. 8 Abs. 1 
Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich. 

 
Bundesverfassung Art. 8 Abs. 2 und 4: 
Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht wegen der Herkunft, der Rasse, des Geschlechts, des 
Alters, der Sprache, der sozialen Stellung, der Lebensform, der religiösen, weltanschaulichen oder politi-
schen Überzeugung oder wegen einer körperlichen, geistigen oder psychischen Behinderung. 
Das Gesetz sieht Massnahmen zur Beseitigung von Benachteiligungen der Behinderten vor. 
 
Behindertengleichstellungsgesetz  
Art. 2 Abs. 5: 
Eine Benachteiligung bei der Inanspruchnahme von Aus- und Weiterbildung liegt insbesondere vor, wenn: 
a. die Verwendung behindertenspezifischer Hilfsmittel oder der Beizug notwendiger persönlicher Assistenz 
erschwert werden; 
b. die Dauer und Ausgestaltung des Bildungsangebots sowie Prüfungen den spezifischen Bedürfnissen 
Behinderter nicht angepasst sind. 
Art. 5 Abs. 1: 
Bund und Kantone ergreifen Massnahmen, um Benachteiligungen zu verhindern, zu verringern oder zu 
beseitigen; sie tragen dabei den besonderen Bedürfnissen behinderter Frauen Rechnung. 
Art. 5 Abs. 2:  
Angemessene Massnahmen zum Ausgleich von Benachteiligungen der Behinderten stellen keine Un-
gleichbehandlung nach Artikel, 8 Absatz 1 der Bundesverfassung dar. 
 
Berufsbildungsgesetz  
Art. 3 Bst. c:  
Dieses Gesetz fördert und entwickelt: 
c. den Ausgleich der Bildungschancen in sozialer und regionaler Hinsicht, die tatsächliche Gleichstellung 
von Frau und Mann sowie die Beseitigung von Benachteiligungen von Menschen mit Behinderungen; 
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Art. 18 Abs. 1: 
Für besonders befähigte oder vorgebildete Personen sowie für Personen mit Lernschwierigkeiten oder 
Behinderungen kann die Dauer der beruflichen Grundbildung angemessen verlängert oder verkürzt wer-
den. 
Art. 21 Abs. 2 Bst. c: 
Die Berufsfachschule hat einen eigenständigen Bildungsauftrag; sie 
c. fördert die tatsächliche Gleichstellung von Frau und Mann sowie die Beseitigung von Benachteiligungen 
von Menschen mit Behinderungen durch entsprechende Bildungsangebote und -formen. 
 
Berufsbildungsverordnung Art. 35 Abs. 3:  
Benötigt eine Kandidatin oder ein Kandidat aufgrund einer Behinderung besondere Hilfsmittel oder mehr 
Zeit, so wird dies angemessen gewährt. 
 
Kantonale Gesetzgebung 

 
 

3. Ablauf  und Zuständigkeiten 
 

3.1. Jugendliche mit einer Behinderung in der Berufswahl 
3.1.1.  Nachweis einer Behinderung 

Für die Berufswahl ist es wichtig, dass im ärztlichen Bericht respektive dem Bericht einer anerkannten 
Fachstelle die medizinische Diagnose, die auf körperlicher, geistiger und/oder psychischer Ebene festge-
stellten Defizite und Symptome im Zusammenhang mit der Behinderung sowie die funktionelle Umschrei-
bung der individuellen Auswirkungen der Behinderung beschrieben werden. 
 

3.1.2.  Standortbestimmung/Tests und Berufswahl bei Jugendlichen mit Behinderungen 
Es besteht ein grosses Angebot von Standortbestimmungen und Tests, welche zunehmend online verfüg-
bar sind. Diese berücksichtigen die Auswirkungen der Behinderungen in der Regel nicht, was zu einer 
Verfälschung der Ergebnisse führt. 
Die Auswirkung der Behinderung muss bei der Auswahl der Abklärungsinstrumente und bei der Durchfüh-
rung der Standortbestimmungen/Tests berücksichtigt werden. Die Ergebnisse sind von einer erfahrenen 
Fachperson auszuwerten. 
 

3.1.3.  Über die Behinderung informieren/eine Behinderung offenlegen 
Jugendliche mit einer Behinderung sollten – mit entsprechender Unterstützung durch die gesetzliche Ver-
tretung über die Auswirkungen ihrer Behinderung auf eine der Situation angemessene Art und Weise Aus-
kunft geben: bei der Lehrstellensuche und der Berufsberatung, bei Beginn der beruflichen Grundbildung in 
der Berufsfachschule.  
 

3.1.4.  Vorbereitung auf neue Rahmenbedingungen 
Der Wechsel von der Schule in die Berufsbildung bringt für alle Jugendliche eine grosse Veränderung mit 
sich. Jugendliche mit Behinderung sind deshalb besonders gefordert, sich mit ihren Einschränkungen in 
einem neuen Umfeld zu orientieren. Sie benötigen frühzeitig eine auf ihre individuelle Situation bezogene 
Begleitung im Rahmen der Berufswahlvorbereitung, bei der Schnupperlehr- und Lehrstellensuche, vor und 
während der Ausbildung sowie auf die Vorbereitung des Qualifikationsverfahrens. 
 

3.1.5.  Anmeldung bei der IV 
Um Leistungen auf berufliche Massnahmen der Invalidenversicherung geltend zu machen, muss beim 
Übergang in die Berufsbildung eine Invalidität ausgewiesen werden. Nicht alle Jugendlichen mit einer Be-
einträchtigung ihrer körperlichen, geistigen oder psychischen Gesundheit sind im Sinne des Bundesgeset-
zes über die Invalidenversicherung (IVG) invalid. Eltern sollen von Lehr- oder Fachpersonen rechtzeitig 
darauf aufmerksam gemacht werden, dass sie für die Anmeldung verantwortlich sind, um den Anspruch 
abzuklären. 
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3.1.6.  Zusammenarbeit / Information 

In der Begleitung von Jugendlichen mit Behinderung sind oft verschiedene Personen (gesetzliche Vertre-
tung, Lehrpersonen, Ärzte, Therapeuten, Berufsberatung etc.) involviert. Eine enge Zusammenarbeit und 
ein regelmässiger Informationsaustausch sind für die Planung und Begleitung des Übergangs von der 
Schule in die Berufsausbildung anzustreben. 
 

3.2. Erfassen und Fördern in der Lehrzeit 
  
Das erste Lehrjahr soll für die Ausbildungsparteien als Orientierungs- und Entscheidungsjahr betrachtet 
werden. Neu eintretende Lernende werden von den Berufsfachschulen über die Möglichkeit des Nach-
teilsausgleichs bei Behinderungen oder Lernstörungen, die Zuständigkeiten und das Vorgehen informiert. 
Zeichnet sich eine nötige Unterstützung ab, so liegt es in der Verantwortung des Lernenden und der ge-
setzlichen Vertretung, die notwendigen Schritte gemäss folgenden Kriterien und Beschreibungen in die 
Wege zu leiten. 

 
a. Eine förderorientierte Zusammenarbeit aller Beteiligten ist anzustreben (Lernende - Lehrper-

sonen - Instruktoren der überbetrieblichen Kurse - Berufsbildner - Aufsichtsbehörde). 
b. Die Erfassung von Lernenden mit einer Beeinträchtigung ihrer körperlichen, geistigen oder 

psychischen Gesundheit erfolgt idealerweise vor Lehrvertragsunterzeichnung. 
c. Ein Nachteilsaugleich wird gewährt, wenn die Art der Behinderung die Ausübung des Berufes 

nicht verhindert oder massgeblich beeinträchtigt. 
d. Können die Kernkompetenzen des Berufs trotz Nachteilsausgleich nicht erfüllt werden, sollte 

das Lehrverhältnis aufgelöst werden. 
e. Ziel der Zusammenarbeit ist eine abgestützte Einschätzung, ob und unter welchen fördernden 

Bedingungen ein erfolgreicher Lehrabschluss im gewählten Beruf möglich ist. 
f. Mit der Erfassung der medizinischen Diagnose und der Einschätzung der Auswirkungen der 

Beeinträchtigung eines Lernenden werden die vorgesehenen Massnahmen bezeichnet, einge-
leitet, den Lernenden und allen involvierten Stellen kommuniziert. 

g. Die ausgeführten Massnahmen (Zusatzkurse, Beizug Fachpersonen, Therapien, Hilfsmittel 
etc.) werden schriftlich festgehalten und dokumentiert (siehe Journal Fördermassnahmen). 

 
3.3. Verantwortlichkeiten für den Nachteilsausgleich 

 
Die kantonalen Behörden regeln die Verantwortlichkeiten. 
 

Thema Zuständig Bedingungen 
Berufskunde, Allgemeinbildung, 
Sport und Berufsmaturität 

Schulleitung Berufsfachschule 
oder Berufsmaturitätsschule 
und/oder kantonale Behörde 

Schriftliches Gesuch, aktuelles Gutach-
ten einer anerkannten Fachperson 

Noten überbetriebliche Kurse Kurskommission oder kanto-
nale Behörde 

Schriftliches Gesuch, aktuelles Gutach-
ten einer anerkannten Fachperson, Be-
stätigung des Lehrbetriebes 

Note Lehrbetrieb Verantwortlicher Berufsbildner 
oder kantonale Behörde 

Gespräch mit der gesetzlichen Vertretung 
und mit kantonaler Behörde 

Teil- und Abschlussprüfung (QV) 
 
 

Kantonale Behörde Schriftliches Gesuch mit Antrag auf Mas-
snahmen für die Qualifikationsbereiche, 
aktuelle Gutachten einer Fachperson, 
Nachweis über die ergriffenen Förder-
massnahmen während der beruflichen 
Grundbildung. 

Abschlussprüfung Berufsmaturität Schulleitung und / oder kanto-
nale Behörde 

 
Kopien der Dokumente werden von den in der Tabelle definierten Zuständigen der kantonalen Behörde 
zugestellt. 
  



 

02.07.2014, KBGB/SBBK 4 

 
 

3.4. Nachteilsausgleich im Qualifikationsverfahren 
 

a. Grundsätzlich muss das Qualifikationsverfahren der Lernenden mit Behinderungen den Anfor-
derungen des jeweiligen Berufes entsprechen. 

b. Für Lernende mit einer Behinderung soll die Möglichkeit bestehen, eine der Behinderung an-
gemessene Prüfungsform zu beantragen, wenn der Erfolg von der Form der Prüfung - nicht 
von ihrem Inhalt - abhängig sein sollte. Dies ist der Fall, wenn z.B. der/die Lernende trotz vor-
handener Fachkenntnisse Mühe hat, die Aufgabenstellung aufgrund der Behinderung zu ver-
stehen oder die Aufgabe in der verlangten Form auszuführen. 

c. Nachteilsausgleiche werden gewährt, wenn das Gesuch um Nachteilsausgleich bei der 
Prüfungsanmeldung eingereicht wird. Vorausgesetzt wird, dass Fördermassnahmen 
durchgeführt wurden, die von einer Fachstelle empfohlen und deren Besuch in einer 
Vereinbarung festgehalten worden sind. 

d. Es werden nur formale Nachteilsausgleiche wie Zeitzugabe, längere Pausen oder besondere 
Hilfsmittel oder weitere geeignete Massnahmen (z.B. separater Raum) gewährt (Berufsbil-
dungsverordnung vom 19. November 2003, Art. 35 Abs. 3 ). 

e. Im eidgenössischen Berufsattest, im eidgenössischen Fähigkeitszeugnis und im eidgenössi-
schen Berufsmaturitätszeugnis wird kein Vermerk zum Nachteilsausgleich gemacht. 

 
3.5. Vorgehen 

 
Die betroffenen Lernenden füllen zusammen mit der zuständigen Person (Berufsfachschule oder überbe-
triebliche Kurse) das Erfassungsformular bei Lehrbeginn aus. Lernende mit erfassten Behinderungen oder 
Lern- und Leistungsschwierigkeiten müssen während ihrer Lehrzeit die vorgesehenen Massnahmen in 
einem entsprechenden Journal Fördermassnahmen festhalten.  

 Das Gesuch um Nachteilsausgleich für das Qualifikationsverfahren ist spätestens mit der Anmeldung zur 
Abschlussprüfung der kantonalen Behörde (Verfügungsbehörde) einzureichen. 
 
 
4. Unterlagen und Instrumente für die Verfügungsbehörde 

 
 

Unterlagen/Instrument Verfasser Bezugsquelle 
Bericht Nachteilsausgleich 
für Menschen mit Behinde-
rung in der Berufsbildung 

SDBB, 2013 SDBB Vertrieb 
Tel. 0848 999 001 / vertrieb@sdbb.ch 
www.shop.sdbb.ch  

Merkblatt: Nachteilsausgleich 
für Menschen mit Behinde-
rung für berufs- und höhere 
Fachprüfung 

BBT August 
2011 

SBFI 
Effingerstrasse 27 
3003 Bern 
www.sbfi.admin.ch/berufsbildung/01472/01474/index.html 
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5. Anhang 
 
Nachteilausgleichsmassnahmen 
 
Jeder Nachteilsausgleich muss individuell geprüft und festgelegt werden. Die aufgeführten Zeitangaben 
stehen für eine einheitliche Umsetzung von Massnahmen für die Nachteilsausgleiche in den Kantonen. Sie 
gelten in der Durchführung von Qualifikationsverfahren als anerkannte Richtwerte. Die Aufzählung der 
Massnahmen ist nicht abschliessend. 
In der Regel sollen diese Massnahmen mit den zuständigen Prüfungsorganen abgesprochen werden. 
Da der Nachteilsausgleich verfügt wird, muss dieser mit einer Rechtsmittelbelehrung versehen sein. 
Weiterführende behindertenspezifischen Nachteilsausgleichsmassnahmen können auf der Grundlage des 
SDBB Berichts "Nachteilsausgleich für Menschen mit Behinderung in der Berufsbildung" definiert und ge-
regelt werden. 
 

5.1. Dyslexie (Legasthenie) 
 

Tätigkeit Zeitgutschrift Hilfsmittel/Form 
Praktische Arbeiten • Genaues Erfassen der  

Aufgabenstellung: 
Zeitzuschlag von 15 Minuten 

• Planung der Tagesarbeit: 
Zeitzuschlag von 15 Minuten 

• Abschluss der Arbeiten am 
Ende der Prüfung: 
Zeitzuschlag von 30 Minuten 

• Recht auf Erklärung des Prüfungsab-
laufes und -inhaltes 

 

Schriftliche Arbeiten • Pro Prüfungsstunde Zeitzu-
schlag von 10 bis max. 20 
Minuten 

• Individuelle Pausenregelung 
von max. 30 Minuten 
 

• Prüfungsunterlagen gut lesbar und 
verständlich darstellen 

• Grössere Schrift als üblich verwenden 
• Einzelnen Fragen auf dem Papier gut 

sichtbar abgrenzen 
• Recht auf Verständnis- oder Inhaltser-

klärung während der Prüfung 
• Prüfungsstoff in allen Fächern genau 

erklären 
• Kandidaten im Vorfeld der Prüfungen 

mit der Gestaltung der Prüfungsblätter 
vertraut machen 

• Prüfungsform ergänzen, z.B. mündlich 
und/oder schriftlich 

• Verwendung von elektronischen Hilfs-
mittel erlauben 

• Prüfung in einem separaten Raum 
durchführen 

• (elektronisches) Wörterbuch 
• Einsatz des Rechtschreibeprogramms 

am Computer 
• Die Beurteilung der Sprachkompetenz 

umfasst alle Grundfertigkeiten der 
Kommunikation (sprechen, lesen, hö-
ren, schreiben). Schlechte Leistungen 
im Bereich der formalen Schreibrich-
tigkeit (also insb. der Rechtschreibung) 
allein, ergeben nicht zwingend eine 
negative Leistungsbeurteilung. 

Mündliche Prüfung • In der Regel Zeitzuschlag 
von 10 bis max. 20 Minuten 

Keine 
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5.2. Dyskalkulie 

 
Tätigkeit Zeitgutschrift Hilfsmittel 
Praktische Arbeiten • Für das genaue Erfassen 

der Aufgabenstellung: 
Zeitzuschlag von 15 Minuten 
und zusätzlich 

• bei mathematischen Aufga-
ben: 
Zeitzuschlag von mindestens 
10 bis max. 20 Minuten  

• Evtl. Taschenrechner und Formeltab-
ellen 

• Recht auf Erklärung des Prüfungsab-
laufes und -inhaltes 

 

Schriftliche Arbeiten • bei mehrheitlich math. Auf-
gaben: 

• Pro Prüfungsstunde Zeitzu-
schlag von 10 bis max. 20 
Minuten 

• Evtl. Taschenrechner und Formelta-
bellen 

• Recht auf Verständnis- oder Inhalts-
erklärung während der Prüfung 

• Prüfung in einem separaten Raum 
durchführen 

Mündliche Prüfungen • bei mathematischen Aufga-
ben: 
Zeitzuschlag in der Regel 
von 10 bis max. 20 Minuten  

• Evtl. Taschenrechner 
• Taschenrechner oder Formtabellen 

zulassen 

 
5.3. Aufmerksamkeits-Defizit-(Hyperaktivitäts-)Störung AD(H)S 

 
Tätigkeit Zeitliche Massnahme Hilfsmittel 
Praktische Arbeiten • Individuelle Pausenregelung 

gemäss persönlicher Symp-
tomatik (max. 30 Minuten 
pro Tag). 

 
 

• Evtl. separater Raum mit ruhiger 
Atmosphäre 

• Persönliche Kontaktperson 
• Übersichtliche Prüfungsunterlagen 
• Recht auf Erklärung des Prüfungsab-

laufes und -inhaltes 
Schriftliche Arbeiten • Pro Prüfungsstunde Zeitzu-

schlag von 10 bis max. 20 
Minuten 

• Individuelle Pausenregelung 
von max. 30 Minuten  

 

• Evtl. separater Raum mit ruhiger 
Atmosphäre 

• Übersichtliche Prüfungsunterlagen 
• Übersichtliche Darstellung, klare und 

verständliche Formulierungen der 
Aufgaben 

• Prüfung mit dem Computer schreiben 
• Prüfungsform anpassen, z.B. münd-

lich und/oder schriftlich 
• Vorlesen der schriftlichen Aufgaben 
• (elektronisches) Wörterbuch 
• Einsatz des Rechtschreibepro-

gramms am Computer 
• Verwendung eines Diktiergerätes 

Mündliche Prüfungen • Zeitzuschlag in der Regel 
von 10 bis max. 20 Minuten  

Keine 
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Erfassung Lernender mit Behinderungen oder Lern- und Leistungsschwierigkeiten 

 
Auszufüllen bei Lehrbeginn oder bei Erkennung von Behinderungen, Lern- und Leis-
tungsschwierigkeiten durch den/die Lernende mit der zuständigen Person. 
!  Berufsfachschule !  Berufsmaturität  !  überbetriebliche Kurse 

1. Datum Erfassung:  

 
2. Personalien lernende Person                                   Lehrvertragsnummer:……………………………… 

Name:  Beruf:  

Vorname:  Fachrichtung:  

Strasse:  Lehrbetrieb:  

Wohnort:  Ort:  

Tel. Privat:  Tel. Geschäft:  

Lehre von-bis:  
 
3. Leistungsbeeinträchtigung 

! Legasthenie  ! Dyskalkulie                                ! AD(H)S 

! andere:  

" bitte Entsprechendes ankreuzen 

4. Zuständige Person (Berufsfachschule, Berufsmaturität oder überbetriebliche Kurse) 

Name:    

Telefon:  E-Mail:  
 
5. Vorhandene Dokumente (aktuelle Gutachten von Fachpersonen) 

 

 
 
6. Vorgesehene Massnahmen 

 

 
 
 Datum: Unterschrift: 

Lernende/r:   

Gesetzliche/r Vertreter/in:   

Zuständige Person:   

Verantwortlicher Berufsbildner:   
 
Formular bleibt bei der zuständigen Person, Kopie an die kantonale Behörde 
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Journal Fördermassnahmen (Durch die lernende Person auszufüllen) 

 
1. Personalien lernende Person 

Name:  Beruf:  

Vorname:  Fachrichtung:  
 
 
 
2. ausgeführte Massnahmen 

z.B. Kurse, Beizug Fachpersonen, angewandte Hilfsmittel, Therapie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Datum: Unterschrift: 

Lernende/r:   

Zuständige Person:   

Gesetzl. Vertreter/in:   
 
Ist als Beilage zum Gesuch um Nachteilsausgleich mit zuliefern.  
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Gesuch um Nachteilsausgleich 

Abschlussjahr des Qualifikationsverfahrens: ……………. 
! Teilprüfung 
! Abschlussprüfung  
 
Das Gesuch ist spätestens mit der Anmeldung zur Abschlussprüfung einzureichen. 
 
1. Personalien lernende Person            Lehrvertragsnummer:………………………… 

Name:  Beruf:  

Vorname:  Fachrichtung:  

Strasse:  Lehrbetrieb:  

Wohnort:  Ort:  

Tel. Privat:  Tel. Geschäft:  
 
2. Leistungsbeeinträchtigung 

! Legasthenie  ! Dyskalkulie  

! AD(H)S:  ! Andere ………………. ……………………………… 

Gutachten vom:  Fachperson: ……………………………………………... 
 
3. Antrag der zuständige Person für den Nachteilsausgleich 
(gestützt auf das Journal Fördermassnahmen und beigezogene Fachstellen) 

Betroffene Qualifikationsbereiche: 
 

 

Art der Nachteilsausgleiches (Hilfsmittel, Geräte): 
 

 

Umfang des Nachteilsausgleichs (Verlängerung der Prüfungszeit): 
 
 

 
4. Beilagen 

! aktuelles Gutachten ! Andere:  

-  Journal Fördermassnahmen    -  Semesternoten      -  Zeugnisse entsprechender Kurse 
 

  Datum: Unterschrift: 
Lernende/r:   

Zuständige Lehrperson:   

Verantw. Berufsbildner:   
 



 
 
 

 

 

R
EC

O
M

M
A

N
D

A
TI

O
N

G
 

 

RECOMMANDATION No 7 
 
adoptée le 17.09.2014 
par l'assemblé plénière CSFP  

 
 
 
Commission de la CSFP Formation professionnelle initiale (CFPI) 
Thème Compensation des désavantages 
 
 
1. Situation initiale  

 
Si l’on ne tient pas compte de leurs besoins particuliers, les personnes handicapées peuvent 
être victimes d’inégalités durant leur formation. Elles courent en particulier le danger de se 
voir reléguées dans des formations aux exigences intellectuelles moindres et de ne pouvoir 
exploiter tout leur potentiel. En choisissant une profession, la personne doit pouvoir faire valoir 
ses points forts sans être pénalisée outre mesure par ses points faibles. Selon leurs 
aménagements, les transitions entre filières de formation peuvent avoir un impact négatif sur 
l’égalité des chances de la personne qui présente un handicap. 
 
La présente recommandation s’applique à toutes les formations et procédures de qualification 
qui relèvent de la formation professionnelle initiale (maturité professionnelle comprise). En 
considérant les besoins de chaque personne, il faut aussi tenir compte des particularités des 
divers lieux de formation. Si les membres d’un groupe sont soumis à d’autres procédures de 
qualification, il convient de rechercher des solutions adéquates pour eux en fonction de la 
présente recommandation. 
 
 
2. Bases légales 

 
Constitution fédérale, art. 8, al. 1 
Tous les êtres humains sont égaux devant la loi. 
 
Constitution fédérale, art. 8, al. 2 et 4 
Nul ne doit subir de discrimination du fait notamment de son origine, de sa race, de son sexe, 
de son âge, de sa langue, de sa situation sociale, de son mode de vie, de ses convictions 
religieuses, philosophiques ou politiques ni du fait d’une déficience corporelle, mentale ou 
psychique. 
La loi prévoit des mesures en vue d’éliminer les inégalités qui frappent les personnes 
handicapées. 
 
Loi sur l'égalité pour les handicapés 
art. 2, al. 5 
Il y a inégalité dans l’accès à la formation ou à la formation continue notamment lorsque: 

a. l’utilisation de moyens auxiliaires spécifiques aux personnes handicapées ou une 
assistance personnelle qui leur est nécessaire ne leur est pas accordée; 

b. la durée et l’aménagement des prestations de formation offertes ainsi que les examens 
exigés ne sont pas adaptés aux besoins spécifiques des personnes handicapées. 
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art. 5, al. 1 
La Confédération et les cantons prennent les mesures que requièrent la prévention, la réduction ou 
l’élimination des inégalités; ils tiennent compte des besoins spécifiques des femmes handicapées. 
 
art. 5, al. 2  
Ne sont pas contraires à l’art. 8, al 1, Cst. les mesures appropriées visant à compenser les inégalités qui 
frappent les personnes handicapées. 
 
Loi fédérale sur la formation professionnelle  
art. 3 , let. c  
La présente loi encourage et développe: 
[…] 
c. l’égalité des chances de formation sur le plan social et à l’échelle régionale, l’égalité effective entre les sexes 
de même que l’élimination des inégalités qui frappent les personnes handicapées dans la formation 
professionnelle; 
 
art. 18, al. 1 
La durée de la formation professionnelle initiale peut être écourtée de manière appropriée pour les personnes 
qui ont beaucoup de facilité ou qui ont une formation préalable et prolongée pour les personnes qui ont des 
difficultés d’apprentissage ou qui présentent un handicap. 
 
art. 21, al. 2, let. c: 
L’école professionnelle a un mandat de formation qui lui est propre. Elle 
[…] 
c. favorise l’égalité effective entre les sexes ainsi que l’élimination des désavantages que subissent les 
personnes handicapées en leur offrant des types et des programmes de formation adéquats. 
 
Ordonnance sur la formation professionnelle, art. 35, al. 3:  
Si, en raison d’un handicap, un candidat a besoin de moyens auxiliaires spécifiques ou de plus de temps, il en 
sera tenu compte de manière appropriée. 
 
Législation cantonale 

 
 

3. Marche à suivre et compétences 
 

3.1. Choix d’une profession par les jeunes présentant un handicap 
3.1.1 Attestation du degré de handicap 

Dans l’optique du choix d’une profession, le rapport établi par le médecin ou un organisme reconnu doit 
comporter un diagnostic médical décrivant les déficits et les symptômes constatés sur les plans physique, 
mental et/ou psychique, de même qu’une description fonctionnelle des répercussions dudit handicap sur la 
personne. 
 

3.1.2. Test / bilan de compétences et choix d’une profession pour les jeunes handicapés 
L’offre en tests / bilans de compétences est riche, une part grandissante d’entre eux étant d’ailleurs proposée 
en ligne. Toutefois, en règle générale, ils négligent l'impact d'un handicap, ce qui débouche sur des résultats 
biaisés.  
Il faut dès lors prendre en compte l'impact du handicap lorsqu’on choisit un instrument d'évaluation, de même 
qu’en faisant passer le bilan de compétences ou le test. Les résultats doivent ensuite être analysés par un 
spécialiste confirmé. 
 

3.1.3. Parler ouvertement de son handicap et de ses conséquences 
Avec l’appui de leurs représentants légaux, les jeunes devraient parler de leur handicap et de ses 
conséquences sur un mode approprié, en fonction de leur situation: lorsqu’ils recherchent une place 
d’apprentissage, consultent l’orientation professionnelle ou commencent leur formation professionnelle initiale 
à l’école professionnelle. 
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3.1.4. Se préparer au nouveau contexte 
Le passage de l'école à la formation professionnelle se traduit par une période de grands changements pour 
tous les jeunes et à plus forte raison s'ils sont handicapés, puisqu’ils doivent s’insérer dans un nouveau 
contexte avec les limitations qui sont les leurs. Ils ont besoin suffisamment tôt d'un suivi en fonction de leur 
situation individuelle lorsqu'ils choisissent une profession, recherchent des stages d'orientation et des places 
d’apprentissage, entament et suivent la formation, ou se préparent à la procédure de qualification. 
 

3.1.5. Déclaration à l’AI 
L’invalidité doit avoir été établie au moment où s’effectue la transition vers la formation professionnelle, afin 
que la personne concernée ait droit à des mesures d’ordre professionnel financées par l’assurance-invalidité. 
Or, tous les jeunes dont la santé physique, psychique ou mentale est affectée ne sont pas considérés comme 
des invalides au sens de la loi sur l’assurance-invalidité (LAI). Les enseignants ou les spécialistes concernés 
doivent rappeler en temps voulu aux parents leur obligation de déclarer leur fille ou leur fils à l’AI pour établir le 
droit aux prestations.  
 

3.1.6.  Collaboration et information 
Les personnes qui suivent à divers titres la personne handicapée (représentants légaux, enseignantes et 
enseignants, corps médical, thérapeutes, conseillères et conseillers en orientation professionnelle, etc.) 
doivent travailler en étroite collaboration et partager les informations dont elles disposent, de manière à 
préparer puis accompagner la transition de l’école vers la formation professionnelle. 
 

3.2. Attestation du handicap et mesures d’appui durant l’apprentissage 
 

Les parties prenantes de la formation doivent considérer la première année d’apprentissage comme décisive et 
critique pour l’orientation. Ainsi, les écoles professionnelles informent les personnes entamant leur formation 
des possibilités de compensation des désavantages en présence d’un handicap ou de difficultés 
d’apprentissage, tout en les renseignant sur les personnes compétentes ainsi que les procédures à suivre. Si 
une mesure d’appui semble nécessaire, il incombe à la personne en formation et à ses représentants légaux 
d’engager les démarches nécessaires selon les critères et les indications ci-après:  

 
a. Il faut s’efforcer d’obtenir une collaboration entre tous les acteurs de la formation en vue de l’appui 

à donner (personne en formation – corps enseignant – instructeur des cours interentreprises – 
formateur en entreprise – autorité de surveillance). 

b. Dans l'idéal, il faut attester les troubles physiques, psychiques ou mentaux affectant la santé des 
personnes en formation avant que le contrat d’apprentissage ne soit signé.  

c. La compensation des désavantages est octroyée dans la mesure où le type de handicap 
n’empêche pas d’exercer la profession ou n’en altère pas l’exercice de manière déterminante.  

d. Si, en dépit de la compensation des désavantages, la personne concernée n’est pas en mesure 
d’acquérir les compétences de base du métier, il faudrait mettre fin au contrat d’apprentissage. 

e. La collaboration doit se traduire par une appréciation fondée sur la possibilité d’obtenir un 
certificat de fin d’apprentissage dans la profession choisie et l’appui nécessaire à cette fin. 

f. Parallèlement à l’établissement du diagnostic médical et à l’évaluation de l’impact du handicap sur 
la personne concernée, les mesures prévues sont définies, amorcées puis communiquées aux 
personnes en formation et à toutes les instances impliquées. 

g. Il faut consigner par écrit les mesures réalisées (cours supplémentaires, recours à des 
spécialistes, thérapies, moyens auxiliaires, etc.) et les documenter (cf. journal des mesures 
d’appui). 
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3.3. Responsabilités et compétences en matière de compensation des désavantages 
 

Les autorités cantonales définissent les responsabilités. 
 

Sujet Instance ou personne 
compétente 

Conditions 

Connaissances professionnelles, 
culture générale, sport et maturité 
professionnelle 

Direction de l’école 
professionnelle ou de 
l’école de maturité 
professionnelle et/ou 
autorité cantonale 

Demande écrite, expertise actuelle 
établie par un spécialiste reconnu  

Notes des cours interentreprises  Commission des cours ou 
autorité cantonale 

Demande écrite, expertise actuelle 
établie par un spécialiste reconnu, 
attestation de l'entreprise formatrice 

Note de l'entreprise formatrice Formateur en entreprise 
responsable ou autorité 
cantonale 

Entretien avec les représentants légaux 
et avec l’autorité cantonale 

Examen partiel et examen de fin 
d'apprentissage (procédures de 
qualification) 

Autorité cantonale Demande écrite portant sur les mesures 
à prendre dans les domaines de 
qualification, expertise actuelle établie 
par un spécialiste, attestation des 
mesures d’appui durant la formation 
professionnelle initiale 

Examen final de maturité 
professionnelle 

Direction de l’école et/ou 
autorité cantonale 

 
Les instances et personnes compétentes qui figurent dans le tableau ci-dessus font parvenir les copies des 
documents à l'autorité cantonale 

 
3.4. Compensation des désavantages lors de la procédure de qualification 

 
a. La procédure de qualification des personnes handicapées doit répondre aux exigences de la 

profession en question.  
b. Si la réussite à l’examen est conditionnée par la forme dans laquelle celui-ci se déroule et non pas son 

contenu, la personne en formation qui présente un handicap doit pouvoir demander à passer l'examen 
sous une forme adaptée à ce handicap. C'est notamment le cas lorsqu’en dépit de ses connaissances 
professionnelles, elle éprouve des difficultés à comprendre les consignes ou à réaliser la tâche sous la 
forme demandée. 

c. La compensation des désavantages est accordée si la demande à cette fin est déposée en 
même temps que l'inscription à l'examen. La réalisation des mesures d'appui préconisées par 
un centre spécialisé doit être attestée et consignée par écrit dans une convention ad hoc. 

d. Seule peut être accordée une compensation des désavantages d’ordre formel, consistant en des 
mesures telles que l’octroi de temps supplémentaire, de pauses plus longues, d’instruments auxiliaires 
spécifiques ou d'autres mesures adéquates, par exemple une pièce séparée pour passer l'examen 
(art. 35, al. 3, de l’ordonnance du 19 novembre 2003 sur la formation professionnelle) 

e. La compensation des désavantages accordée n’est pas mentionnée dans l’attestation fédérale de 
formation professionnelle (AFP), le certificat fédéral de capacité (CFC) ou le certificat fédéral de 
maturité professionnelle (MP).  

 
3.5. Marche à suivre  

 
Au début de l'apprentissage, les personnes en formation concernées remplissent – avec leur interlocuteur de 
l’école professionnelle ou des cours interentreprises – le formulaire Personne en formation avec handicap ou 
difficultés d'apprentissage et de résultats.  

 Durant leur formation, les jeunes dont le handicap ou les difficultés d’apprentissage et de performance ont été 
attestés doivent consigner par écrit les mesures d’appui prévues dans un journal tenu à cet effet.  

 La demande de compensation des désavantages qui concerne la procédure de qualification doit être remise à 
l'autorité cantonale (autorité rendant la décision) au plus tard lors de l'inscription à l'examen de fin 
d'apprentissage. 
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 Lors d’un changement de lieu de formation, les décisions d’une institution de formation responsable ou des 

autorités cantonales sont prises en considération par les nouvelles institutions de formation et autorités 
cantonales.  

 
 
4. Documentation et instruments à la disposition de l’autorité rendant la décision 

 
Document/outil Auteur Disponible auprès de 
Compensation des inégalités pour 
personnes handicapées dans la 
formation professionnelle; rapport pour 
l’élaboration et l’examen des demandes 
de compensation des inégalités 

CSFO, 2013 CSFO  
Maison des cantons, Speichergasse 6, Postfach 
583 
3000 Berne 7 
www.sdbb-csfo.ch 

Notice: compensation des inégalités 
frappant les personnes handicapées 
dans le cadre d’examens professionnels 
et d’examens professionnels supérieurs 

SBFI 1.1.2013 SEFRI 
Effingerstrasse 27 
3003 Berne 
www.sbfi.admin.ch/berufsbildung/01472/01474/index.html 

 
 
Renseignements 
Secrétariat de la commission de la SCFP Formation Professionnelle initiale (CFPI) 
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5. Annexe 
 
Mesures de compensation des désavantages 
Il faut examiner et fixer individuellement chaque mesure de compensation des désavantages. Les indications 
de temps données ci-après servent à unifier la pratique en la matière dans les cantons à titre de normes 
reconnues pour le déroulement des procédures de qualification. L’énumération des mesures de compensation 
n’est pas exhaustive. 
En règle générale, il faut convenir des mesures à prendre avec la commission d’examen compétente. 
Comme la compensation des désavantages est fixée par voie de décision, celle-ci doit indiquer les voies de 
droit. Il est possible de définir et d’inscrire dans les règlements des mesures additionnelles de compensation 
des désavantages spécifiques à un handicap, en se fondant sur le rapport de la CSFO Compensation des 
désavantages pour personnes handicapées dans la formation professionnelle.  
 

5.1. Dyslexie 
 

Activité Crédit-temps Moyens auxiliaires / forme 
Travaux pratiques • Compréhension précise de la 

consigne de l’examen:  
+ 15 minutes 

• Planification de la journée de 
travail: 
+ 15 minutes 

• Conclusion des travaux à la fin de 
l’examen: 
+ 30 minutes 

• Accorder le droit de recevoir des 
explications sur le déroulement de 
l’examen et son contenu 

 

Travaux écrits • + 10 à + 20 minutes au maximum 
par heure d’examen 

• Aménagement individuel de 
pauses d’un maximum de 
30 minutes 

 

• Libeller la documentation d’examen de 
manière claire et lisible  

• Utiliser une plus grande police de 
caractère que d’habitude 

• Dissocier clairement les différentes 
questions de l’examen 

• Autoriser, au cours de l’examen, les 
questions de compréhension ou de 
précision du contenu  

• Expliquer les matières d’examen avec 
précision dans toutes les disciplines 

• Permettre aux candidats de se 
familiariser préalablement avec la  
présentation des feuilles d’examen 

• Compléter la forme de l’examen, par ex. 
par de l’écrit ou/et de l’oral 

• Autoriser l’utilisation de moyens 
électroniques 

• Mener l’examen dans une pièce  
séparée 

• Mettre à disposition un dictionnaire 
(électronique) 

• Autoriser le correcteur orthographique de 
l’ordinateur 

• Juger les compétences linguistiques en 
tenant compte de toutes les aptitudes 
essentielles à la communication (parler, 
lire, écouter, écrire). Par conséquent, les 
faiblesses dans l’expression écrite (en 
particulier les fautes d’orthographe) ne 
doivent pas forcément entraîner une 
note insuffisante. 

 Examen oral • + 10 à + 20 minutes au maximum 
en règle générale 

Aucun 
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5.2. Dyscalculie 
 

Activité Crédit-temps Moyens auxiliaires 
Travaux pratiques • Pour la compréhension 

précise de la consigne de 
l'examen: + 15 minutes 
 

En plus: 
• Pour les exercices de  

mathématiques: 
+ 10 à + 20 minutes au 
maximum  

• Autoriser éventuellement les 
calculatrices et les tableaux de formules 

• Accorder le droit de recevoir des 
explications sur le déroulement de 
l’examen et son contenu 

 

Travaux écrits • Pour les exercices à caractère 
principalement mathématique: 
+ 10 à + 20 minutes au 
maximum par heure 
d'examen  

 

• Autoriser éventuellement les 
calculatrices et les tableaux de formules 

• Accorder le droit de recevoir des 
explications sur le déroulement de 
l’examen et son contenu 

• Mener l'examen dans une salle  
séparée 

Examens oraux • Pour les exercices de 
mathématiques: 
+ 10 à + 20 minutes au 
maximum en règle générale 

• Autoriser éventuellement les 
calculatrices 

• Autoriser les calculatrices ou les tableaux 
de formules 

 
5.3. Trouble du déficit de l'attention avec ou sans hyperactivité (TDA/H) 

 
Activité Crédit-temps Moyens auxiliaires 
Travaux pratiques • Selon symptômes, 

aménagement individuel de 
pauses d’un maximum de 30 
minutes par jour 

 
 

• Evtl. mettre à disposition une salle 
d'examen séparée, à l'atmosphère 
tranquille 

• Personne de contact attitrée 
• Libeller la documentation d’examen de 

manière claire et lisible 
• Accorder le droit de recevoir des 

explications sur le déroulement de 
l’examen et son contenu 

Travaux écrits • + 10 à + 20 minutes au 
maximum par heure 
d’examen 

• Aménagement individuel de 
pauses d’un maximum de 
30 minutes 

 

• Evtl. mettre à disposition une salle 
d'examen séparée à l'atmosphère 
tranquille 

• Libeller la documentation d’examen de 
manière claire et lisible 

• Formuler clairement, de manière simple 
et compréhensible, les tâches de 
l’examen 

• Offrir la possibilité d'utiliser un 
ordinateur 

• Compléter la forme de l’examen, par ex. 
par de l’écrit ou/et de l’oral 

• Lire à voix haute les exercices écrits 
• Mettre un dictionnaire (électronique) à 

disposition 
• Autoriser l'utilisation du correcteur 

orthographique de l'ordinateur 
• Fournir un dictaphone 

Examens oraux • + 10 à + 20 minutes au 
maximum en règle générale 

Aucun 
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Personne en formation avec handicap ou difficultés d'apprentissage  
et de résultats 
A remplir par la personne en formation et la personne compétente au début de l'apprentissage ou lorsque 
sont constatés des handicaps, des difficultés d'apprentissage ou de résultats. 

!  Ecole professionnelle     !  Maturité professionnelle !  Cours interentreprises 

1. Date:  

 
2. Données personnelles:……………………………… Numéro du contrat d’apprentissage: 

Nom:  Profession:  

Prénom:  Orientation/branche:   

Rue:  Entreprise formatrice:  

Domicile:  Lieu:  

Tél. privé:  Tél. professionnel:  

Apprentissage de-à:  
 
3. Handicap affectant les performances 

! Dyslexie  ! Dyscalculie                                ! TDA/H 

! Autre:  

" cocher ce qui convient 

4. Personne compétente (école professionnelle, maturité professionnelle ou cours interentreprises) 

Nom:    

Tél.:  Courriel:  
 
5. Documents (expertises actuelles établies par des spécialistes) 

 

 
 

6. Mesures prévues 

 

 
 

 Date: Signature: 

Personne en formation:   

Représentants légaux:   

Personne compétente:   

Formateur en entreprise responsable:   
 
Le formulaire, dont une copie est adressée à l'autorité cantonale, est conservé par la personne 
compétente.  
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Journal des mesures d'appui (à remplir par la personne en formation) 

 

1. Données personnelles 
Nom:  Profession:  

Prénom:  Orientation/Branche:  
 
 
 
2. Mesures d’appui réalisées 

par ex. cours, intervention de spécialistes, utilisation de moyens auxiliaires, thérapie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Date: Signature: 

Personne en formation:   

Personne compétente:   

Représentants légaux:   
 
doit être annexé à la demande de compensation des désavantages 
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Demande de compensation des désavantages 

Dernière année de la procédure de qualification: ……………. 
! Examen partiel 
! Examen de fin d'apprentissage 
 
remettre la demande au plus tard lors de l'inscription à l'examen de fin d'apprentissage 
 
1. Données personnelles   Numéro du contrat d'apprentissage: 
………… 
Nom:  Profession:  

Prénom:  Orientation/Branche:  

Rue:  Entreprise formatrice:  

Domicile:  Lieu:  

Tél. privé:  Tél. professionnel:  
 
2. Handicap affectant les performances 
! dyslexie:  ! dyscalculie  

! TDA/H:  ! autre:………………. ……………………………… 

expertise réalisée par:  spécialiste: ……………………………………………. 
 
3. Demande de compensation des désavantages par la personne compétente 
(fondée sur le journal des mesures d'appui et l'avis des centres spécialisés consultés) 

Domaines de qualification concernés: 
 

 

Type de compensation des désavantages (moyens auxiliaires, appareils): 
 

 

Périmètre de la compensation des désavantages (prolongation de la durée de l'examen): 

 

 

4. Annexes 
! Expertise actuelle ! Autre:  

- Journal des mesures d'appui   -  Notes du semestre     -  Bulletins scolaires  

 
  Date: Signature: 
Personne en formation:   

Formateur compétent:   

Formateur en entreprise responsable:   
 


